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Kote von der Mds
Erscheint jeden Freitag 3 Übt nachmittags
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Schriftleitung und Verwaltung: Dr. Dollfuß-Platz Nr. 31. — Unfrankierte Briefe werden n ich t an­
genommen. H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.
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nahme erfolgt in der Verwaltung und bei allen Anzeigen-Dermittlungen.
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V ie rte ljä h rig ..................................... „  3.60
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Folge 48 Waidhofen a. d. M bs, Freitag den 27. November 1936 51. Jahrgang

Politische Uebersicht.
Österreich.

Der Ministerrat fahle einen Beschluß, der daraus ab­
zielt, bei der V e r g e b u n g  ö f f e n t l i c h e r  A r b e i -  
t e n und Lieferungen solche Unternehmungen und Arbeit­
geber auszuschließen, die der Arbeiterschaft gegenüber nicht 
immer das nötige soziale Verständnis aufbringen, zum 
Beispiel die Arbeiter unter den üblichen Sätzen entlohnen 
oder für Überstunden nicht die vorgeschriebene Überstunden­
entlohnung leisten. Der Beschluß des Ministerrates lautet: 
„Öffentliche Arbeiten und Lieferungen im Bereiche aller 
Ressorts werden nur an solche Unternehmer vergeben, die 
die sozialen Schutzgesetze sowie die für sie geltenden Kol­
lektivverträge (Satzungen) einhalten und sich bei der E in­
stellung von Arbeitskräften regelmähig der Vermittlungs­
tätigkeit der Arbeitsämter bedienen." Weiters geht ein Ge­
setzentwurf betreffend gewisse M i l d e r u n g e n  des g e ­
w e r b e r e c h t l i c h e n  s t l n t e r f a g u n g s g e f e t z e s  
den vorbereitenden Organen der Gesetzgebung zu. Gleich­
zeitig wurde beschlossen, dah während dieser Frist die Errich­
tung von Großwarenhäusern und die Ausdehnung bestehen- 
derErohwarenhäuser verboten wird. Weiter wird der Klein­
verkauf von Nahrungs- und Genuhmitteln im Rahmen 
des Betriebes von Erohwarcnhäusern verboten. Unter­
nehmer von Erohwarenhäusern, die schon jetzt diesen Klein­
verkauf befugt betreiben, dürfen ihn bis Ende Februar 
1937 fortsetzen, jedoch ist die Nachschaffung von Waren für 
diesen Zweck verboten.

Bundeskanzler Dr. Sc huschn i gg  sprach bei der Ta­
gung des Landesverbandes des Gewerbebundes und führte 
u. a. aus: Ich erinnere mich, daß ich vor nicht langer Zeit 
den Gewerbetreibenden zwei Gedanken vorgelegt habe, die 
mir auch heute noch aktuell erscheinen. Niemand von uns 
kann Ihnen von heute auf morgen ein Paradies ver­
sprechen, und würde er es dennoch tun, hätte er den An­
spruch verwirkt, als reell gewertet zu werden. Aber jeder 
von uns kann und muh sagen, dah wir schon auf dem Wege 
sind, den wirtschaftlichen Weg nach aufwärts und vorwärts 
zu gehen. Sie, meine geehrten Herren, werden allerdings

niemals vergessen dürfen, dah es zur Lebensfähigkeit des 
österreichischen Gewerbes gehört, stets der Solidität ein­
gedenk zu bleiben. Das Solide, Bodenständige, ja Künst­
lerische. wo auch dieses Gebiet hineinspielt, des österreichi­
schen Gewerbes und Handels haben nicht nur wirtschaft­
lichen Erfolg gebracht, sondern mit den Weltruf der Hei­
mat begründet. Je gröher die Konkurrenz, je schwerer die 
Möglichkeiten sind, sich durchzuringen, sich in die erste Reihe 
zu stellen gegenüber den mannigfachen Schwierigkeiten, die 
sich von jenseits der Grenzen auftürmen und die überwun­
den werden müssen, um so wichtiger ist es, stets eingedenk 
zu bleiben, dah Österreich und sein solides Handwerk, seine 
soliden Eewerbserzcugnisse immer noch Weltmarke geblie­
ben sind. Ein Zweites: Was notwendig ist zum wirtschaft­
lichen Erfolg, vor allem im berufsständischen Staat, ist der 
ernste W ille zur Solidarität, der W ille zum Zusammen­
gehen. Dieser W ille zur Solidarität, der sein schönstes und 
sicherstes Dach im Berufsstand findet, wird es ermöglichen, 
manches Gebiet, zum Beispiel sozialrechtlicher oder versiche­
rungsrechtlicher Natur, auszuschließen und den Weg in 
diese Gebiete freizulegen. So lassen Sie mich den an­
schließend an den Appell zur Solidität und Solidarität noch 
eines sagen: Die Zeit des Eegeneinanderausfpielens aller 
gegen alle in Österreich muh endgültig vorüber fein. Und 
wenn Sie merken sollten, dah vielleicht in Ihren Reihen 
oder überhaupt in den Reihen der österreichischen W ir t­
schaft wieder Elemente sich melden sollten, die glauben, aus 
diesem Eegcneinanderausspielen der verschiedenen Stände 
irgendeinen Vorteil ziehen zu können, wehren sie sich da­
gegen und die Staatsführung wird auf Ih rer Seite sein. 
An Stelle des Eegeneinanderausfpielens muh das M it ­
einandergehen und die Miteinanderarbeit aller für alle 
treten. Das ist der Sinn des neuen Staates. Ich weih, 
w ir haben noch genug, was Gegenstand berechtigter K ritik  
sein kann, was verbesserungsfähig ist. Der Weg, der vor 
uns liegt zur Vollendung, zur Erreichung des Zieles auf 
wirtschaftlichem, sozialpolitischem und kulturpolitischem Ge­
biet, ist noch groß. Aber sich heute lediglich abseitsstellen 
und anfangen zu raunzen — damit kommen w ir nicht 
weiter. Darum: wenn heute die Gewerbetreibenden,
Meister und Gesellen, wenn die Schaffenden der W irt-
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Bei einem Appell der Amtswalter der V F . in K la  P e n ­

sa r t  hielt Bundeskanzler Dr. Sc h u s c h n i g g  eine Rede, in 
der er sich m it den d r e i  G e g n e r n  der vaterländischen Be­
wegung befaßte: K o m m u n i  s mu s ,  N a z i s m u s  und dem 
F e i n d  i n  den e i g e n e n  R e i h e n .  Über den K o m m u ­
n i s m u s  sagte er u. a.: Ich bin der Auffassung, daß dieser 
Gegner k e i n e  a k u t e  Ge f a h r  bedeutet, obwohl es zwingend 
notwendig ist, daß w ir feine Bewegungen m it größter Aufmerk­
samkeit verfolgen. Über den N a t i o n a l s o z i a l i s m u s  
sagte er: A ls zweiten Gegner sehe ich den Nazismus; bisweilen 
w ird aus Kurzsichtigkeit, manchmal wohl auch absichtlich, unsere 
Stellung zum Nationalsozialismus in Zusammenhang m it den 
bekannten Vereinbarungen vom 11. J u li gebracht. Ich möchte 
nun von vornherein eines außer Zweifel stellen: ich kann nicht 
eindeutig und klar genug unterstreichen, daß diese Vereinbarun­
gen vom 11. J u li eine eindeutige und klare Richtlinie bleiben 
müssen, von der meiner tiefsten Überzeugung nach die Staats- 
sührung unter gar keinen Umständen abgehen kann. Es handelt 
sich hiebei um Vereinbarungen von Staat zu Staat, die mit 
Fragen innerpolitischer Natur nichts zu tun haben können. Die 
Richtung, die w ir gingen, bewegt sich in der gleichen Bahn wie 
jene, die Dollfuß eingeschlagen hat. Es ist nicht nur Anlaß, die 
Wiederherstellung normaler Beziehungen zwischen beiden deut­
schen Staaten aus wirtschaftlichen Gründen zu begrüßen, es ist 
vielmehr eine alte und niemals im Zwielichte des Zweifels ge­
standene Tatsache, daß es in Fragen des Volkstums gemeinsame 
Wege gibt, die w ir Österreicher, sofern w ir die Möglichkeit dazu 
haben, gerne und freudig wie seit je mitzugehen bereit sind. 
W ir haben keine Ursache, von diesem Standpunkt auch nur einen 
Schritt weit abzuweichen. Die erste Voraussetzung jeder Politik  
muß für den, der in unserem Lager steht, die Erhaltung des 
Landes sein. Wer so den 11. J u li betrachtet und dabei einen 
Blick aus die internationale Lage wirst, w ird an der Erkenntnis 
nicht oorllberkommen, daß gerade das Abkommen des 11. J u li 
uns eine neue Sicherung des Staates gebracht hat. Der Na­
tionalsozialismus in Österreich — nur dieser hat uns zu in­
teressieren, denn der Nationalsozialismus in Deutschland muß 
aus dem politischen Ausgabcnkreis der V.F. und deren Betrach­
tung ausgeschlossen bleiben — steht uns als Feind und Gegner 
gegenüber. Diese Auseinandersetzung bleibt somit eindeutig und 
klar eine Angelegenheit ausschließlich innerüsterreichischer P o li­
tik, die uns nicht hindert, jede Erleichterung und jeden Erfolg, 
den die Führung des Deutschen Reiches erzielt, m it Freude und 
Genugtuung zu empfinden. W ir waren und sind nicht anti­
deutsch und haben keinerlei Ursache, nicht gemeinsam den Weg 
des Friedens zu gehen. W ir halten vielmehr eine Verständigung 
der Völker für möglich und im Interesse aller für notwendig 
und werden daher immer dort zu finden sein, wo aufrichtig und 
ehrlich eine solche Verständigung erstrebt wird. Dabei sind w ir

nach wie vor unentwegte Pioniere im Kampfe für die Freiheit, 
Unabhängigkeit und den Ausbau des eigenen Vaterlandes. In  
diesem Kampf werden w ir unter allen Umständen die Nerven 
bewahren und keine noch so unsinnige Propaganda innerhalb 
oder außerhalb unserer Grenzen w ird uns beeindrucken können. 
Innenpolitisch stehen die Dinge also kurz zusammengefaßt so, daß 
w ir uns keineswegs provozieren lassen wollen, zuzuschlagen, daß 
w ir uns aber anderseits nichts gefallen lallen werden, wenn 
Unbelehrbare im Land den Kampf um jeden Preis uns auszwin­
gen wollten. Es ist so, daß es auch im politischen Kampf aus­
geschlossen ist, ohne Bedachtnahme auf die gemeinsame Führung 
in jedem Unterabschnitt einfach die jeweils bequemsten Wege zu 
gehen. Die Führung mutz daraus bestehen, daß ihr unbedingte 
Gefolgschaft geleistet wird. Es wäre völlig sinnlos — um nur 
eines herauszugreifen — etwa durch platonische Bekehrunas- 
versuche unsere Reihen noch stärker vermehren zu wollen. Wer 
m ittun w ill, muß dies ohne Vorbehalt tun. Es wäre auch gar 
nicht zweckmäßig, wenn die Front ihr Hauptgewicht darauf legen 
würde, noch stärker in die Breite zu gehen. Daß nicht lauter 
Unbedingte in unseren Reihen stehen, kann uns nicht stören. Die 
Hauptsache ist, daß alle Führungsinstanzen die Unbedingten ken­
nen und sammeln und nicht so sehr in die Breite als vielmehr 
in die Tiefe arbeiten wollen. W ir dürfen nicht übersehen, daß 
w ir auch in der nationalen Gruppe der Gegner zwei Teile vor 
uns sehen: Den einen, dem es durchaus ernst ist und der im 
idealen Streben glaubt, seinem Volk zu dienen. Ihm  wird man 
Respekt abringen können und er wird sich gelegentlich auch über­
zeugen lassen. Neben diesem Teil gibt es sicherlich auch eine an­
dere Gruppe, die unter gar keinen Umständen auch nur für ein 
friedliches Nebeneinander zu haben ist und die durch keinen 
Enadenakt und Verpflichtung zu Änderungen in Taktik und 
Methode bereit ist. Man darf diese Einzelfälle sowie persönliche 
Differenzen, die bisweilen selbst in wichtigen Frage» ins P o li­
tische entarten, niemals verallgemeinern und muß sich darüber 
im klaren sein, daß durchaus keine allgemeinen Rückschlüsse aus 
die grundsätzliche politische Linie gezogen werden dürfen. Für 
uns ist das absolute Bekenntnis zum unabhängigen, freien, 
christlichen, berufsständisch gegliederten Österreich nach wie vor 
ebenso selbstverständlich, wie das Bekenntnis zur wahren, echten 
Volkstumsarbeit. W ir haben nicht einen Beistrich des V.F.- 
Programms der Dollfuß-Zeit zu ändern und sind in der glück­
lichen Lage, einen geraden Weg weiter gehen zu können. Dies 
weiß man bei uns wie in Deutschland. Und daher gibt es keine 
Zweideutigkeit und keine Schranken in der grundsätzlichen L i­
nienführung unserer Politik.

Und als dritten Feind bezeichnete Dr. Schuschnigg die ewige 
M i e s m a c h e r e i  in den eigenen Reihen und den Defaitismus 
in jeder Form.

schaft beisammen find, möchte ich sagen: Schach dem  
D e f a i t i s m u s  i n  Öste r r e i c h !  N ur dann, wenn es 
uns gelingt, mit innerer 'Schwunghaft, mit dem Glauben 
an unsere Kraft, an das Können unserer Hände, die 
Schwierigkeiten von heute zu meistern, und über jene, 
deren Beruf es zu fein scheint, ewig in der Ecke zu stehen 
und von dort aus jede Arbeit zu zerreißen, die Oberhand 
zu gewinnen, den Krämergeist zu überwinden, dann und 
nur dann werden w ir sehen, daß w ir einer besseren Zu­
kunft entgegengehen. Ich rufe Sie auf: Schach dem De­
faitismus! Schach dem Raunzertum! Aktive, schwunghafte, 
tempohafte Arbeit in die Zukunft!

Österreich — Deutsches Reich.
Der Aufenthalt und die Verhandlungen des österreichi­

schen Staatssekretärs für Äußeres Dr. Guido S c h m i d t  
in B  e r l i n nahmen einen überaus erfreulichen Verlauf. 
Die gesamte Presse des In -  und Auslandes nimmt dazu 
eingehend Stellung. Dr. Guido S c h m i d t  gab vor fei­
ner Abreise gegenüber einem Vertreter des Deutschen Nach­
richtenbüros eine Erklärung ab, in der er nach einem Dank 
für die Aufnahme, die von einer durch nichts getrübten 
Freundlichkeit und Herzlichkeit in Gesinnung, Wort und 
sachlichem Entgegenkommen getragen war, in besonderer 
Weise an den Führer und Reichskanzler Adolf H i t l e r  
und den Ministerpräsidenten Generaloberst G ö r i n g ,  
weiter ausführte: Mein inniger Dank gebührt dem Reichs­
außenminister v. N e u r a t h, dessen persönliche Liebens­
würdigkeit und reiche diplomatische Erfahrung es ermög­
lichten, innerhalb kurzer Tage das ungeheure Gebiet aller 
zwischen den beiden deutschen Staaten schwebenden Fragen 
zu behandeln, die grundsätzlichen Übereinstimmungen fest­
zulegen und bereits praktische Erfolge für die allernächste 
Zeit zu erzielen, zuvörderst aber den für die Durchführung 
des Abkommens einzuschlagenden Weg in eine glücklichere. 
Zukunft abzustecken. Ich hoffe, dem Herrn Reichsminister 
baldigst in der österreichischen Hauptstadt meine Dankbar­
keit für die liebevolle Aufnahme in Berlin beweisen zu 
können. Ohne hier auf Einzelfragen eingehen zu können, 
möchte ich zusammenfassen, daß ein kurzer Überschlag über 
den im Interesse beider deutscher Staaten in diesen Tagen 
erzielten sachlichen Gewinn ein ebenso erfreuliches Ergeb­
nis zeigt, wie die vielen Zeichen herzlicher Zuneigung, die 
wir in diesen Tagen empfangen durften, einen unverkenn­
baren Beweis erbrachten, daß auch die Trennung der 
jüngst vergangenen Jahre die Einheit im Volkstum nicht 
zu zerbrechen vermochte. Wie der Führer und Reichskanz­
ler nicht versäumte, seine Anerkennung für die von dem 
kleinen österreichischen Staate geleistete Aufbauarbeit aus­
zudrücken, so möchte ich unter dem frischen Eindruck des in 
den beiden Tagen im Deutschen Reich Gesehenen, ehe ich 
von hier Abschied nehme, aussprechen, w i e s e h r i c h u n d  
w i e  s eh r  m e i n e  H e i m a t  an  j e d e m  S c h r i t t  
l e i l  n i m m t ,  d e r  d a s  g r o ß e  Deu t s c he  Rei ch zu 
F r e i h e i 1 u n d E h  r e, z u A  ch 1 u n g i n d e r W  e l t 
führt. Ich vermag deshalb ein Urteil darüber abzugeben, 
weil ich vor 16 Jahren als Student der Berliner Univer­
sität den damaligen Zustand in  Volk und Reich kennen­
lernte und deshalb den Abstand zu ermessen weiß, der zwi­
schen Zusammenbruch und Aufstieg liegt. Das am 11. J u li 
verkündete, in den beiden letzten Tagen in Berlin fort­
gesetzte Werk soll, das darf ich wohl ohne Überheblichkeit 
sagen, ja auch wesentlich beitragen zum Aufstieg des ge­
samten deutschen Volkes. Man darf diesem Vorstoß ent­
scheidende Bedeutung zumessen, weil er nichts anderes be­
deutet als, um mit Florian Geyer zu sprechen, einen 
S t o ß  „ de r  deu t schen  Z w i e t r a c h t  m i t t e n  i n s  
H e r z". *

Die offiziöse „Deutsche Diplomatische Politische Kor­
respondenz schreibt zu dem Ergebnis des Besuches: Die 
herzliche Aufnahme und lebhafte Genugtuung über ihren 
Besuch werden den österreichischen Gästen gezeigt haben, 
mit welch freundschaftlichen Gefühlen man hier den deut­
schen Brüdern aus Österreich begegnet. Wenn in der 
Schlußverlautbarung Übereinstimmung der Auffassungen 
hervorgehoben und die Möglichkeit ersprießlicher Zusam­
menarbeit Betont wird, so entspricht das den Erwartungen, 
die an den Besuch Dr. Schmidts geknüpft wurden. Gleich­
zeitig wird man in diesem Ergebnis eine Bestätigung dafür 
sehen können, daß mit dem Abkommen vom 11. Ju li tat­
sächlich eine tragfähige und brauchbare Basis für das Ver­
hältnis der beiden deutschen Staaten geschaffen worden ist. 
I n  der Verlautbarung wird darauf hingewiesen, daß neben 
der Förderung der kulturellen Belange vor allem auch auf

D ie  h e u t i g e  F o l g e  u m s a h t  m i t  be t  R o m a n b e i l a g c  8 S e i t e n .
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wirtschaftlichem Gebiete erfreuliche Fortschritte erzielt wer­
den konnten. Der Umfang des gegenseitigen Handelsver­
kehrs wird erweitert werden. Die österreichische Land- 
bevölteryng, die unter den letzten Krisenjahren besonders 
gelitten hat. wird nun darauf rechnen können, für ihre 
übe r s c h ü s s i g e n  A  g r a r p r o d u k t e im Reich Ab­
satz zu finden. Weiterhin sind auch Fortschritte in Fragen 
erzielt worden, die im engen Zusammenhang mit der 
Durchführung des Abkommens vom 11. J u li stehen. Dag 
schließlich auch über die Notwendigkeit einer A b w e h r  
bo l schewi s t i s cher  Ma c h e n s c h a f t e n  volle Über­
einstimmung herrschte, bedarf kaum der Erwähnung. Die 
Befriedigung über diese positiven Ergebnisse sowohl in den 
Einzelfragen wie in den großen Linien ist um so größer, 
als damit endgültig gewissen Spekulationen der Boden 
entzogen wird, die hinter das Abkommen vom 11. J u li 
immer noch ein geheimes Fragezeichen setzen zu können ver­
meinten. Der eben jetzt in Berlin bekräftigte gute Wille 
und das bewiesene Verständnis für die beiderseitigen I n ­
teressen berechtigen durchaus zu der Hoffnung, dag Schritt 
für Schritt ein brüderliches Zusammenwirken zur vollen 
Realität wird. Deutsches Reich.

Ungeheure Erregung herrscht in ganz Deutschland über 
das Todesurteil, welches das sowjetrussische Gericht Uber 
-den deutschen Ingenieur S t i c k l i n g  gefällt hat, der be­
schuldigt wurde, im Aufträge der deutschen geheimen 
Staatspolizei gegen das politische und wirtschaftliche Re­
gime der »Sowjets tätig gewesen zu sein. Die deutsche Presse 
bringt ihre Empörung über den sowjetrusstschen Justizmord 
in schärfster Form zum Ausdruck und spricht von einer Her­
ausforderung -des nationalsozialistischen Deutschland, die 
die Reichsführung nicht ohneweiters hinnehmen könne und 
werde. Die Nachricht, dag die diplomatischen Beziehungen 
zwischen Berlin und Moskau abgebrochen worden seien 
oder doch vor dem Abbruch 'stünden, bestätigt sich jedoch 
nicht. Der „Berliner Lokalanzeiger" schreibt unter ande­
rem: „-Versteht man jetzt in London, in Warschau und in 
den Hauptstädten der mittleren und kleineren Staaten, 
weshalb das nationalsozialistische Deutschland den schärf­
sten Kampf gegen den Bolschewismus fordert? Begreift 
man vielleicht sogar in Paris, welche Gefahren für das Le­
ben französischer Staatsbürger -in Sowjetrußland entstehen 
können?" „Der Angriff" erinnert daran, dag England als 
Antwort auf den Prozeß gegen englische Ingenieure im 
Jahre 1933 seinen Botschafter aus Moskau abberufen und 
den Handelsvertrag mit Rußland gekündigt habe.

Nach offizeller sowjetrussischer Mitteilung hat nunmehr 
der Präsident des Zentralexekutivkomitees dem Gnaden­
gesuch des Reichsdeutschen S t i c k l i n g  stattgegeben und 
die T o d e s s t r a f e  in eine z e h n j ä h r i g e  F r e i -  
he i t s  st rafe umgewandelt.

Der Sonderberichterstatter der „Daily M a il" , -Wort) 
P  r i c e, berichtet aus Berlin: Die mir von dem Grafen 
C i a n o gemachte Mitteilung, daß Ita lie n  und Deutsch­
land, falls nötig, sich mit Gewalt der Errichtung einer 
kommunistischen Republik im westlichen Mittelmeer wider­
setzen würden, ist m ir in leitenden deutschen Kreisen bestä­
tigt worden. Nach einem Gespräch mit einer Persönlichkeit, 
die an der »Spitze der Reichsregierung steht, kann ich fest­
stellen: Falls »General F r a n c o  infolge der Waffen­
lieferungen mit einer Niederlage bedroht wird, würden 
Deutschland und Ita lie n  zur 'Verhütung eines kommuni­
stischen Sieges in »Spanien nicht zögern, d ie  W a f f e n  
f ü r  d i e »Sache d e r  N a t i o n a l i s t e n  zu e r ­
heben.  Ungarn.

Der ungarische »Reichsoerweser H o rt h y befindet sich zu 
einem Staatsbesuch in R  o m. Er wurde »so feierlich emp­
fangen, wie noch kein Besuch in der Nachkriegszeit empfan­
gen wurde. Dem Reichsoerwefer wurden alle Ehrungen 
zuteil, die dem Staatsoberhaupt eines befreundeten »Vol­
kes gebühren. Zu diesem Besuch, an »den »sich die phanta­
stischesten »Kombinationen, wie HabsburgerMestauration u. 
dgl. knüpfen, wird von ungarischer »Seite bemerkt: Ungarn 
wird »sich von seiner konsequenten und eine gerade Linie 
verfolgende Außenpolitik »durch keinerlei Unterstellungen 
ablenken lassen. Diese Politik läßt sich darin zusammen­
fassen, daß Ungarn gegenüber einseitigen Machtbestrebun­
gen einen auf dem gegenseitigen Interessenausgleich aus­
gebauten konstruktiven »Frieden anstrebt. Was die viel 
Staub -aufwirbelnde Frage der Gleichberechtigung hinsicht­
lich »der Rüstungen anlangt, wurde bereits auf der »Wiener 
Konferenz festgestellt, daß die diesfüll igen Ansprüche Un­
garns -sich auch Ita lie n  und Österreich zu eigen machen. 
Wann und wie Ungarn sein Recht geltend machen wird, 
hängt ausschließlich von ihm selbst ab.

Deutsch-japanisches Abkommen.
Berlin, 25. November. Amtlich wird mitgeteilt: Heute 

mittags wurde von dem kaiserlich-japanischen Botschafter 
in Berlin Vicomte M u s c h a k o j i ,  im Austrage des K a i­
sers von Japan, und dem außerordentlichen und bevoll­
mächtigten Botschafter des Deutschen Reiches Joachim von 
R i b b e n t r o p  im Aufträge Des Führers und Reichs­
kanzlers ein Abkommen gegen die kommunistische In te r­
nationale unterzeichnet. Das Abkommen hat folgenden 
Wortlaut:

Die Regierung des Deutschen Reiches und die kaiserlich- 
japanische Regierung sind in der Erkenntnis, daß das Ziel 
der kommunistischen Internationale, Komintern genannt, 
die Zersetzung und 'Vergewaltigung der bestehenden Staa­
ten mit allen zu Gebote stehenden M itteln ist, in der Über­
zeugung, daß die Duldung einer Einmischung der kommu­
nistischen Internationale in die inneren Verhältnisse der

Nationen nicht nur deren inneren Frieden und soziales 
Wohlleben gefährdet, solchem auch den Weltfrieden über­
haupt bedroht, find in dem Wunsche, gemeinsam zur Ab­
wehr gegen die kommunistische Zersetzung zusgmmenzuarüei- 
ten, in folgendem übereingekommen:

Artikel I. Die hohen «vertragschließenden Staaten kom­
men überein, sich gegenseitig über die Tätigkeit »der kom­
munistischen Internationale zu unterrichten, über die not­
wendigen Abwehrmaßnahinen zu beraten und diese in en­
ger Zusammenarbeit durchzuführen.

Artikel II. Die hohen vertragschließenden Staaten wer­
den dritte Staaten, «deren innerer Friede durch die Zer­
setzungsarbeil der kommunistischen Internationale bedroht 
wird, gemeinsam einladen, Abwehrmaßnahmen im Geiste 
dieses Abkommens zu ergreifen oder an diesem Abkommen 
teilzunehmen.

Am Zutze des
Dachsteins

wohnen der Pepi und die Jini, 
die Rinder des Weberbauern.

„grübet hat die gini die M ild) 
net mögen", erjäblt der kleine 
Pepi. „Da bat der Herr Doktor 
gesagt, die Mutter soll Ratbteiner 
nehmen. Da hat die gini die Milch 
getrunken."

Natürlich — so schmeckt sie ja 
auch viel besser und außerdem wird  
sie dreimal so leicht verdaut. Darum  
geben immer mehr M ütter beute 
ihren Rindern ju r Milch

Kathreiner
den gefunden Rneipp Mal)haffec

Artikel III. Für dieses Abkommen gelten sowohl der 
deutsche wie auch der japanische Text als Urschrift. Es 
tritt am Tage der Unterzeichnung .ün K ra ft urtb gift für 
die Dauer von fünf Jahren. Die hohen vertpag- 
schließenden Staaten werden sich rechtzeitig vor Ablauf die­
ser Frist über die weitere Gestaltung ihrer Zusammen­
arbeit verständigen.

Berlin, den 25. November 1836, das heißt den 25. No­
vember des 11. Jahres der »Showa-Periode.

gez. von R i b b e n t r o p  
gez. M u s c h a k o j i .

Errichtung einer ständigen Kommission.
Anläßlich der heutigen Unterzeichnung des Abkommens 

gegen die kommunistische Internationale sind die unter­
zeichneten Bevollmächtigten im folgenden übereingekom­
men:

a) Die zuständigen Behörden der beiden hohen vertrag­
schließenden Staaten werden in bezug auf den Nachrichten­
austausch über die Tätigkeit »der kommunistischen In te r­
nationale sowie auf die Aufklärungs- und Abwehrmaß­
nahmen gegen die kommunistische Internationale in enger 
Weise zusammenarbeiten.

b) Die zuständigen Behörden der beiden hohen vertrag­
schließenden Staaten werden im Rahmen der bestehenden 
Gesetze strenge Maßnahmen gegen diejenigen ergreifen, die 
sich im In land  oder Ausland direkt oder indirekt im 
Dienste der kommunistischen Internationale betätigen oder 
deren Zersetzungsarbeit Vorschub leisten.

c) Um die in a) festgelegte Zusammenarbeit der zustän­
digen Behörden der beiden hohen vertragschließenden Staa­
ten zu erleichtern, wird eine ständige 'Kommission errichtet 
werden. In  dieser Kommission werden die weiteren zur 
Bekämpfung der Zersetzungsarbeit der kommunistischen 
Internationale notwendigen Abwehrmaßnahmen erwogen 
und beraten. _______

Der Krieg in Spanien.
Die erbitterten Kämpfe um Madrid dauern noch immer 

an. Die Nationalisten haben sich schon in den Besitz wich­
tiger stratcgischer^Punkte der Stadt gesetzt. Die Bomben­
angriffe auf die »Stadt dauern an und verursachen schweren 
Schaden. Uber 1500 Personen »sollen durch die Angriffe 
getötet worden sein. Die Stadt wurde dieser Tage von der 
Zivilbevölkerung geräumt. Im  übrigen wurden die Kampf­
handlungen, besonders die der Flieger durch das eingetre­
tene »Winterwetter stark beeinträchtigt.

Die Kündigung der Versaiüer Stromakte durch Deutschland.
Die nunmehr erfolgte Kündigung der Binnenschifsahrts- 

tlauseln «des Staatsvertrages von Versailles, die durch die 
I n t e r n  a t i o n a l i j i e r u n g  d e r  deu t s c hen  
F l ü s s e  Elbe, Oder, Memel, Donau, Rhein und Mosel 
sowie eines zukünftigen Rhein-Donau-Kanals verkehrs- 
politijch tief in die deutschen Hoheitsrechte eingreifen, durch 
die Berliner Regierung, kam gewiß nicht unerwartet.

Auch unsers Gegner von gestern wußten nur zu genau, 
daß die Zeit fällig war, wo das wiedererstarkte und von 
unerschütterlichem nationalen Wollen erfüllte Deutschland 
die Schmach, nicht Herr über seine Wasserstraßen zu sein, 
nicht länger ertragen würde.

Das Diktat von Versailles hatte auf diesem Gebiet ein­
seitig und zum Nachteil Deutschlands ein künstliches, den 
praktischen Bedürfnissen der Schiffahrt widersprechendes 
System gcfchasfen, das dem Reich dauernd eine inter­
nationale Überwachung seiner Ströme aufzuzwingen trach­
tet, indem es deutsche Hoheitsrechte mehr oder weniger auf 
internationale Kommissionen unter weitgehender M it­
wirkung von Nichtuferstaaten überträgt. I n  diesen Aus­
schüssen befindet sich das Deutsche Reich stets in der M inder­
heit; so entfallen in der Rheinkommission mit 19, in der 
Elbekommission mit 10, beziehungsweise in »der Oüerkom- 
mssion mit 9 Sitzen auf das Reich in den ersten zwei nur 
4, in der letzten nur 3 Stimmen. Dabei sind in diesen 
Kommssionen Staaten vertreten, die gar nicht Anlieger 
des Flusses sind. »So sitzen z. B. in der »Rheinkommifsion 
1 Vertreter Ita liens, 5 Frankreichs, 2 »Englands und 3 
Belgiens; in der »Elbekommission je 1 Vertreter »Englands, 
Frankreichs, Ita liens und Belgiens »sowie 2 Delegierte der 
Tschechoslowakei und in der Oderkommission je 1 Vertreter 
Polens, Englands, Frankreichs, Dänemarks, »Schwedens 
und der Tschechoslowakei.

Die D o n a u  war in der Vorkriegszeit nur durch e i n e  
zwischenstaatliche Einrichtung, die durch den Pariser »Ver­
trag vom 30. März 1856 geschaffene »Eur opä i sche 
D o n a u  t o m m i f ' s  t on ,  berührt. Ih r  oblag und ob­
liegt noch immer die »Erhaltung »der Schiffbarkeit aus »die­
sem Strom von seiner »Mündung ins »Schwarze »Meer bis 
zum »Eisernen Tor. I n  ihr waren bis zum »»Weltkrieg das 
»Deutsche Reich, Österreich-Ungarn, Frankreich, »Italien, 
»Großbritannien, Rußland, die Türkei und »Rumänien ver­
treten, gegenwärtig sind nur mehr »Frankreich, Großbritan­
nien, Ita lie n  und Rumänien Teilnehmer an dieser Kom­
mission. Versailles legte dem Deutschen »Reich »die Aner­
kennung zur Bildung eines » I n t e r n a t i o n a l e n  
D  o n a u a u s s ch u s se s für die Überwachung »des »Donau­
laufes ab Ulm auf, in die Deutschland zwei Vertreter, je 
einen für »Württemberg und Bayern, entsandte. Rach dem 
Zusammenbruch des »Föderalismus in Deutschland gab das 
zentralisierte Reich der Forderung der übrigen Uferstaaten 
nach Zurückziehung eines Vertreters nach, forderte aber 
als Anerkennung für diesen freiwilligen Verzicht »Sitz und 
Stimme in der Europäischen Donaukommission. »Seine 
Bemühungen blieben aber ergebnislos.

Neben diesem Fehlschlag spielte auch die im Versailler 
»Vertrag fußende, willkürliche Beschränkung der deutschen 
Hoheitsrechte am für die Verteidigung des »Reiches so be­
deutsamen »Kais e r - W  i l h e l m - K a  n a l bei »der Kün­
digung der Stromakte eine große Rolle. Heute, nach Wie­
derherstellung »des Vorkriegszustandes auch auf diesem Ge­
biete, ist das »Reich jederzeit in der Lage, durch Erlassung 
eines gegenständlichen Verbotes die Durchfahrt durch »den 
Kieler Kanal zu sperren. Was eine solche Verfügung für 
die »S o w j e t r e g i er u n g bedeutete, liegt aus der Hand: 
Sie verlängert die Fahrtlänge für aus nordrufsischen Häfen 
in die Nordsee segelnde Schiffe um rund 500 Kilometer; 
sie machte die Ostsee geradezu zu einem »Mare clansum.

Der Schritt des Deutschen Reiches berührt selbstredend 
die Interessen der übrigen auf den deutschen Strömen 
Schiffahrt treibenden Mächte in keinerlei Weise. Tie 
Reichsregierung versicherte übrigens in ihrer Kündigungs­
note ausdrücklich, daß die »Schiffahrt auf »den deutschen 
Flüssen auch weiterhin allen mit Deutschland im Frieden 
lebenden »Staaten offen bleiben, und in der Behandlung 
von einheimischen und fremdstaatlichen »Schiffen unter »der 
Voraussetzung kein Unterschied gemacht werden werde, daß 
>» dieser Richtung von den übrigen »Mächten »Gegenseitig­
keit beobachtet werden würde.

»Es war zu erwarten, daß die in -der Entwicklung lie­
gende »Maßnahme Berlins im Lager der Nutznießer des 
Nachkliegssystems als „neuerliche eigenmächtige und ein­
seitige Hinwegsetzung über vertraglich eingegangene Ver­
pflichtungen" verurteilt werden würde. Der Entrüftungs- 
sturm, den sie hervorrief, wird »sich aber ebenso rasch legen 
als es mit seinen Vorgängern der F a ll war, die gelegent­
lich der Wiederherstellung der deutschen » We h r h o h e i t  
durch Adolf »H i t l e r  Europa in Atem gehalten hatten.

»Frankreich, das wie jederzeit auch jetzt der Hauptrufer 
gegen den „Vertragsbruch" Deutschlands ist, setzt alle seine 
Kräfte ein, um die durch »die Kündigung der »Stromakte 
berührten Mächte zur Überreichung einer gemeinsamen 
Protestnote in Berlin zu bewegen. Die Aussichten, daß der 
Quai d'Orsay mit dieser seiner Absicht durchdringt, sind 
aber umso geringer, als »die Wiederherstellung der deut­
schen »Hoheit über die deutschen »Ströme keine machtpoliti­
schen »Rückwirkungen nach »sich ziehen wird.

Der neueste Schritt Hitlers ist nur ein weiterer M ark­
stein auf dem »Wege der Lösung des Reiches und des deut­
schen Volkes aus den Zwangsbindungen von Versailles.

Französischen Blättermeldungen zufolge beantwortete 
E d e n  kürzlich in einer Unterhaussitzung, in der die Kün­
digung des Teiles XII des Versailler Friedensoertrages 
durch Deutschland behandelt wurde, die vom Abgeordneten 
M a c  »Even an ihn gerichtete Frage, ob vom Versail­
ler »Vertrag nunmehr überhaupt noch etwas übrig bleibe, 
bejahend.

Diese Ansicht des britischen Staatssekretärs für Äuße­
res ist wohl ganz und gar unverständlich. V e r s a i l l e s  
i »st t o t. Observator alpimis.
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Die Blockade von Barcelona.
General F r a n c o  hat. um die Waffenlieferungen Rußlands 

für die spanischen Bolschewiken zu verhindern, die Blockade über 
die Häsen von Barcelona und Valencia verhängt.

E in Sohn Prim» de Rivcras hingerichtet
Aus Alicante wird dem „Intranfigeant" gemeldet, daß 2ose 

Antonio P r i m o d e R i v e r a .  der Führer der spanischen Pha­
lanx und Sohn des früheren spanischen Diktators, am Freitag 
morgens im Hof des dortigen Gefängnisses hingerichtet wurde.

Der Sohn Caballeros zum Tode verurteilt.
Rach einer M itte ilung des Radioklubs ist der Sohn Largo 

C a b a l l e r o s ,  der von den spanischen Freischärlern gefangen­
genommen worden war. zum Tode verurteilt worden. Dieses 
Urteil w ird m it der Erschießung des Führers der spanischen 
Phalanx. Antonio Prim o de Rivera. in Beziehung gebracht.

Sowjetruhland h ilft!
Rach Meldungen nationaler Sender sind vor einigen Tagen 

in Alicante mehrere sowjetrustische..Handelsdampser^eingetros-
en. Sie schifften eine große Anzahl sowjetrussischer Hilfsmann- 

fchaften aus, die sofort nach Madrid wcitcrbesördert wurden. 
Der Sowjetbotschaster Moses Rosenberg hat einen Ausruf er­
lassen, in dem er die Roten in Madrid anfeuert, weiter Wider­
stand zu leisten. Madrid müsse „das Grab des Faschismus" wer­
den. Auch die bolschewistischen Machthaber in Katalonien woll­
ten Verstärkungen nach Madrid senden und bildeten ein „Kata­
lanisches Bataillon". Im  letzten Augenblick vor der Abfahrt 
weigerten sich jedoch die dem Bataillon zugeteilten Mannschaf­
ten, an die Front zu gehen. Es entstand eine Schießerei, bei der 
es mehrere Tote und Verletzte gab. Auch das rote Bataillon 
„Valencia", das an den letzten Kämpfen um Madrid teilgenom­
men hat, meuterte und kehrte nach Valencia zurück. Im  Volks­
haus, in Madrid fand eine große Versammlung der sozialdemo­
kratischen und der kommunistischen Parteien statt. Dabei be­
schuldigten die Kommunisten die Sozialdemokraten, daß sie die 
Übergabe der Hauptstadt an die Nationaltruppen vorbereiteten. 
Der Krach zwischen den feindlichen Brüdern nahm derartige 
Ausmaße an, daß Schüsse gewechselt wurden.

^CREME,

gegen 

s p r ö d e s  

H a u t .

Oertliches
aus Waidhofen a.d .P . und Umgebung.

* Geboren wurde am 13. November ein Knabe W a 1 - 
te r  des Herrn Adalbert B e y e r ,  Schmied in Böhlerwerk, 
Ne Hing 37, und der Frau Anna geb. Gatty.

* Trauung. I n  der hiesigen Stadtpfarrkirche wurde am 
22. November Herr Karl M i n a r i k ,  Hilfsarbeiter in 
Eallhof, mit F rl. M artina R u h d o r f e r ,  Kellnerin in 
Bad Aussee, getraut.

* 80. Geburtstag. Dieser Tage feierte Frau Barbara 
P e t e r ,  Hausbesitzerin Am Sand, ihren 80. Geburtstag. 
Besten Glückwunsch!

*  60. Geburtstag. Dieser Tage beging der Gastwirt 
Herr Leopold Z w e t t l e r seinen 60. Geburtstag. Als 
stets freundlicher Gastgeber des kleinen Gasthauses im stil­
len (Sätzchen, das sich in weitesten Kreisen großer Beliebt­
heit erfreut, ist der Sechziger auch über die Grenzen un­
serer Stadt wohl bekannt. Wenn wir Herrn Zwettler un­
sere herzlichen Glückwünsche entbieten, so find w ir auch 
gleichzeitig das Sprachrohr seiner vielen Gaste, die in der 
alten Schenke frohe Stunden verbrachten. Bei 'liefet Ge­
legenheit teilen w ir mit, last der Easthof Zwettler nun 
schon sieben Jahrzehnte im Besitz der Familie Zwettler 
ist. Es mag in dieser langen Zeit schon so manchem Gast 
gleich ergangen sein, wie dem Sänger des dem freundlichen 
Gasthof gewidmeten Liedes: „Meine liebe, alte Schenke 
hat m ir’s wahrlich angetan, wohin ich den Fuß auch lenke, 
schließt bei ihr stets meine Bahn. Wie ich mich auch dreh' 
und wende, kann ich nimmer aus und fort, ganz als ob 
mich Geisterhände zögen an den trauten Ort."

* Mannergesangverein. Die letzten Proben für das 
V o l k s l i e d e r k o n z e r t  finden an folgenden Tagen 
statt: Dienstag den 1. Dezember, Frauenchor: Donnerstag 
den 3. Dezember, Männerchor. Die H a u p t p r o b e  fin ­
det am Montag den 7. Dezember im S  a I e f ia n e r - 
s a a l e statt. Besuch dieser Proben ist für alle Sänger und 
Sängerinnen Pflicht!

* Kameradschastsverein ehem. Krieger. —  Achtung, 
Kameraden! Sonntag den 6. Dezember findet vormit­
tags im Bereinsheim, Brauhaus Fax, die Einzahlung der 
Mitgliedsbeiträge statt. Kameraden, die für das Jahr 
1936 noch im Rückstände sind, werden ersucht, ihren B e i­
pflichtungen pünktlich nachzukommen, damit der Jahres­
abschluß keine Verzögerung erleidet.

* Voltsbilüungs-Zweigverein Waidhofen a. d. Ybbs. 
Der Bolksbildungsoerein unternimmt am Freitag den 4. 
Dezember eine Exkursion in die Zuckerfabrik (Enns.

* Frauen- und Mädchen-Wohltätigkeitsvcrein. (T  o - 
ü e s f a l l.) Am 21. ds. starb Frau Johanna L u g e  r, 
Zimmermeisterswitwe und Hausbesitzerin, die Gründerin 
des Frauen- und Mädchen-WohltätigkeitSvereines. Frau 
Johanna Luger hat den Verein vor etwa 28 Jahren ge­
gründet, war 22 Jahre die Leiterin des Vereines und 
wurde dann zur Ehrenpräfidentin ernannt. Durch ihr un­
ermüdliches Wirken und ihren großen Wohltätigkeitssinn 
nahm der Verein einen bedeutenden Aufschwung, so daß 
jedes Jahr zu Weihnachten viele Bedürftige unterstützt 
werden konnten. Durch das Ableben dieser edlen Frau er­
leidet der Betein einen großen Verlust. W ir bitten die 
verehrten Mitglieder, im Sinne dieser edlen Frau weiter­
zuwirken und ihr Andenken zu ehren durch tatkräftige M it­
arbeit an den großherzigen Bestrebungen des Vereines.

* Auszeichnungen. Der Herr Bundespräsident hat den 
nachstehend Genannten die Ehrenmedaille für 40  j ä h ­
r i g e  t r e u e  D i e n s t e  verliehen, und zwar: Matthias

K l a m m e r  und K arl S e i s e n b a c h e r  in S o n n -  
l a g  Ber g,  Ferdinand D i e m i n g  e r  und Zäzilia 
E ro tz  in H a u s m e n  in g .

* Klosterkindergarten. — Weihnachtsspiel. Im  Kloster­
kindergarten herrscht wieder Jubel und Freude, denn es 
naht das Weihnachtsspiel, das unsere Kleinen kaum erwar­
ten können. Täglich bestürmen sie die Schwester mit der 
Frage: „Wann dürfen wir aus die große Bühne gehen?“ 
Zur Aufführung gelangt das Stück „Weihnacht im Pup­
penreich“ und „Fee Wunderhold“ . 'Es gibt auch Über­
raschungen für solche, die gerne lachen wollen. Alle Wohl­
täter und Freunde der Kleinen sowie alle jene, welche I n ­
teresse an dem ungezwungenen, naiven Spiel der kleinen 
Bühnenkünstler haben, sind auf das herzlichste eingeladen. 
Auch jene, die infolge der heutigen drückenden Lebens­
verhältnisse das Lachen und Sichfreuen fast verlernt ha­
ben, mögen kommen. I h r  Herz wird wieder froh werden 
beim hellen Kinderlachen. Sie dürfen hineinblicken in die 
strahlenden Kinderäuglein, aus denen uns ein Himmel 
entgegenlacht. Nachdem das Reinerträgnis wieder nur für 
arme Kinder Verwendung findet, wird nochmals innigst 
gebeten, jedermann möge sein Scherflein dazu beitragen 
und dem Christkind behilflich sein, damit es auch heuer 
bei den armen Kindern im Kloster mit seinen Gaben ein­
kehren kann. Spieltage: Sonntag den 6. Dezember um 3 
Uhr nachmittags. Samstag den lß. Dezember, l/ ß  Uhr 
nachmittags (Kindervorstellung), und Sonntag den 13. 
Dezember um 3 Uhr nachmittags im Salefianerfaal. Kar­
ten können ab 1. Dezember im Kloster bestellt werden. 
Unsre Kleinen spielen wieder! — Laden heut recht herzlich 
ein! — Führen euch ins Reich der Püppchen, — sollt mit 
ihnen fröhlich sein!

* An alle Eisenbahn-Ruheständler! Die Direktions­
leitung Linz der Vaterländischen Front veranstaltet am 
28. November um 8 Uhr abends im Salesianersaal in 
Waidhofen a. d. Pbbs eine V o r f ü h r u n g  e i n e s  
E i s e n b a h n f i l m e s  bei freiem E in tritt für alle 
Dienst- und Ruheständler und deren Angehörigen. Die 
Ruheständler werden mit ihren Angehörigen zu dieser 
Filmvorführung eingeladen und wollen sich dieselben ge­
genseitig hievon verständigen.

* Todesfall. Im  hiesigen Krankenhause starb am 22. 
November Herr Gustav N e u b a u e r ,  Magazinaufseher
i. R. in Gaflenz, Bahnhof, im 48. Lebensjahre.

* Kapselschützengilde der prio. Feuerschützengesellschast. 
Die Schießabende der Gilde finden, dem Wunsche zahl­
reicher Mitglieder entsprechend, von nun an an Dienstagen 
statt, und zwar der nächste am 1. Dezember als Krampus- 
abend, zu welchem nicht nur alle ausübenden Mitglieder, 
sondern auch alle Schützenschwestern höflichst eingeladen 
sind. Der Schlltzenrat plant für diesen Abend verschiedene 
Überraschungen. Das 2. Schießen am 25. November hatte
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60 v .H .  F a h r t e r m ä s s i g u n g  der  Deutschen 
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geradezu „heißlaufen". Auch die Muskeln, die bei solcher Ab­
fahrt immer einige Minuten hindurch in  der gleichen starken 
Spannung gehalten werden müssen, versagen nur allzuoft. Beide 
Erscheinungen wären wohl am richtigsten durch die sogenannten 
„Trockenübungen" zu bekämpfen, aber diese Übungen sind eine 
so unerhört langweilige Angelegenheit, daß ihre Ausführung, 
wenn sie dem Zweck genügen soll, mehr Willenskraft verlangt, 
als die meisten Menschen aufbringen können. Hin und wieder 
eine Strecke Laufschritt zu machen, erfordert aber gar keinen 
besonderen Entschluß, Gelenke und Muskeln werden dadurch we­
sentlich gekräftigt — wenn auch nicht ganz in jener Richtung, 
die das Skiläufen verlangt — und überdies werden, was bei 
Trockenübungen keineswegs erzielt wird, Herz und Lunge bis 
zu einem gewissen Grad an die beim Skifahren, besonders im 
Aufstieg, nötigen, gegenüber der gewöhnlichen alltäglichen Be-

B itte  gegen das Licht h a lte n !

folgendes Ergebnis: Kreisbeste: 1. Herr Rofenzopf, 49 
Kreise; 2. Herr Karl Leimer, 48 Kreise; 3. Herr Schön­
hacker, 46 Kreise. Tiefschutzbeste: 1. Herr Ing. Lang, 154 
Teilet; 2. Herr Kubrnka, 210 Teiler; 3. Herr Erb, 263 
Teiler. Herr Rosenzopf hat bei diesem Schießen die Ver­
einsmeisterschaft mit mehr als 90 Kreisen in zwei Serien 
zu 5 Schuß erreicht. Schützenheil!

* VaU-Voranzeige des Verjchönerungsvereines. Der 
Lerschönerungsoerein veranstaltet am 6. Februar 1937 in 
Jnfllhrs Saallokalitäten (SB. Kreul) einen Ball.

* Volksbücherei. Am 8. Dezember (Feiertag) bleibt die 
Bücherei geschl ossen.

* Wintcrsportklub Waidhose» a. d. Pbbs. 
( A u s  der  P r a x i s  des  S k i l ä u f e r s . )
Kleine Dauerläufe, die man auch dann, wenn
man gar keine Zeit für regelmäßigen Sport­
betrieb hat, ohne weiters auf sonntäglichen 
Wanderungen oder sogar auf dem täglichen Weg 
zur Arbeit unternehmen kann, sind ein aus­

gezeichnetes M itte l der Abhärtung der Fuß- und Kniegelenke. 
Die Ausdauer vieler Tourenläufer scheitert ja oft daran, daß 
nach längerer ununterbrochener Fahrt, besonders in schwerem
Schnee, Knie und Knöchel unerträglich zu schmerzen beginnen,

fl.D.
V.F.-Werk „Neues Leben".

M it  Begeisterung wurde die „ [ Öst er rei chi sche 
L 8 nde r b ü hne" in unserer Stadt aufgenommen. Die 
Aufführung bot vollkommene künstlerische Leistungen, sie 
brachte lebendige Unterhaltung und geistige Anregung. 
Mußten wir bisher von der Wiener Theaterkultur abseits 
stehen, so sind mir heute mit dem gegenwärtigen Theater 
unmittelbar verbunden, da die „Österreichische Länder- 
bühne" in bestimmten Zeiträumen nach Waidhofen kommt. 
Das nächste Gastspiel findet am 2. Dezember statt. Zur 
Aufführung gelangen: „F  r a u H o 1 l e", ein Weihnachts­
märchen; „K  a b a l e  u n d  L i e b e "  von Friedrich Schil­
ler; „ D e r  Z e r r i s s e n e " ,  Posse mit Gesang von Joh. 
Restrot). Vorverkauf in der Papierhandlung Heinrich E  l- 
l i n g e r .  Wettbewerbe 1936/37.

Die bereits mehrmals angekündigten 'Wettbewerbe sind 
nun im Druck erschienen und können in der V.F.-Kanzlei 
eingesehen werden. Es sollen sich viele Mitglieder daran 
beteiligen und Künder der Kulturarbeit im Pbbstale wer­
den. W ir sind so reich an Kulturgütern, unsere engste Hei­
mat ist so wunderschön, daß ihr Preis nicht schwer fallen 
kann. W ir wollen, daß einige unter uns siegen, darum 
zählen wir auf die Teilnahme aller Berufenen im 
Pbbstale. _________

wegung vielfachen Anstrengungen gewöhnt. Dies ist besonders 
wichtig für die vielen Tourenfahrei, die im Sommer fast keine 
Bergfahrten unternehmen, das gewöhnliche Wandern bedeutet 
ja für einen gesunden kräftigen Menschen keine Anstrengung, 
die als Vorübung für Skifahrten genügen würde. — ( Tempo. )  
Wer im allgemeinen wenig Gelegenheit zum Fahren im weiten, 
hindernisarmen Gelände hat, der fährt aus Erfahrung meist 
recht vorsichtig und langsam. Daraus ergibt sich zwangsläufig 
eine mangelnde Übung im Durchstehen langer, ununterbrochener 
Abfahrten und vor allem eine ungenügende Beherrschung der 
Schußfahrt. Da wird es dann bei Fahrten im weiten Gelände, 
das gerade diele Kenntnisse verlangt und oft geradezu dazu 
verleitet, diese Kenntnisse über Gebühr zu versuchen, oft schwere 
Enttäuschungen geben. Wer diese Erfahrung einmal gemacht 
hat, wird trachten, auch im Übungsgelände möglichst Strecken 
ausfindig zu machen, auf denen man die Ski ohne besondere Ge­
fahr lausen lassen kann. Schwieriger wird es sein, langes, un­
unterbrochenes Abfahren zu üben, weil dazu im Hügelland meist 
die Höhenunterschiede fehlen. Aber wer es zusammenbringt, 
etwa 300 bis 400 Meter Höhe — und die findet man leicht auch 
im Hügelland — ohne Aufenthalt in rascher Fahrt durchzustehen, 
der bewältigt leicht auch größere Höhen in einem Zug. — 
( A u s r ü s t u n g  nachsehen! )  Gewissenhafte Leute pflegen 
im Frühjahr nach der letzten Skisahrt die ganze Ausrüstung so 
instand zu setzen, daß sie im Herbst gebrauchsfertig aus den

Fritz Rinnen Sportabteilung
Weyrerstraße 26 fü h r t säm tliche S k ispo rt-A rtik e l in  aus­
gesucht schöner und sport-gerechter Güte. K anten- und Backen­
montag sowie Im prägn ierungen der Laufflächen b i l l i g s t .

Ö.S.V.- und D.O.A.V .-M itg liede r 5 Prozent Rabatt.

Sommerquartieren geholt werden kann, schlimmstenfalls von 
Staub gereinigt werden muß. Es hat aber nicht jeder das Zeug 
zu dieser Gewissenhaftigkeit und sogar im Herbst, wo man doch 
schon wieder recht oft ans Skifahren denkt, kostet es vielen große 
Überwindung, sich wieder in die Arbeitsfülle des Skiwachfelns, 
Bindunganpassens, Riemennähens und anderer zeitraubender 
und anstrengender Dinge zu stürzen, ehe der erste Schnee die Un- 
erlässigkeit dieser Arbeiten beweist. Es ist ja so vieles nach­
zusehen und nur die wichtigsten Dinge w ill ich hier erwähnen: 
Ist kein Riemen durchgescheuert? Sitzen noch alle Schrauben der 
Stahlkanten fest? Wie steht es m it den Wachsoorräten? Brau­
chen nicht etwa die Schuhe eine Instandsetzung? Muß nicht die 
Lauffläche abgezogen werden, imprägniert m it Teer, Stare oder 
dem neuen Skilack? Sind die Schneeteller an den Stöcken 
in Ordnung? Haben Sie überhaupt schon Kanten aus Ihren 
Skiern? So könnte man gewiß noch eine hübsche Weile weiter 
fragen, bis man endlich bei den notwendigen größeren Neu­
anschaffungen hält, an die sich aber wohl niemand erst erinnern 
lassen muß, weil ihm die gewiß schon lange Alpdrücken ver­
ursachen. Im  übrigen: lieber zu früh m it dem Herrichten an­
sangen, lieber sich wegen seiner Schneesehnsucht „ausziehen" las­
sen, als zu spät gewahr werden, daß alles mögliche fehlt. In  
der „Saison" werden Reparaturausträge von den Sportgeschäf- 
tcn wegen der Arbeitsfüllc nur langfam ausgeführt, dagegen 
find die Geschäfte für jede Arbeit in der Vorsaison dankbar!

D+++./^7.^^
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* Vuchenbergheim. Dem Vernehmen nach wird das 
hiesige Buchenbergheim der Bundeskrankenkasfe in der Zeit 
vom 1. Dezember bis 15. Jänner wegen Adaptierungs­
und Reinigungsarbeiten geschlossen.

* Am Krampustag, das ist Heuer am Samstag den 
5. Dezember, gibts Belohnung oder Schläge für alle guten 
Und bösen Talen im verflossenen Jahr. Das und noch vie­
les andere beim K r a m p u s k r ä n z c h e n  des  S p o r t ­
k l u b s  „ B l a u e  E l f"  bei Strunz in Zell. Beginn 8 
Uhr. Jazz.

* WilLbretschmaus. Mittwoch den 2. Dezember findet 
im Gasthaus „zum guten Hirten", Pbbsitzerftraße 46, ein 
Wildbretschmaus statt. W ir verweisen auf das Inserat auf 
der letzten 'Seite unseres Blattes.

* Beachten Sie die „Weihnachtsfchaufenfter" im K  a u f- 
h a u s „ z u m S t a d t t u r m "  und kommen Sie schon 
jetzt zur W e i h n a ch t s v o r s ch a u. W ir reservieren 
Ihnen gerne gut gefallende Stücke. 573

Zahnbelag ist ebenso
häßlich wie gefährlich.

Der inißfarbige Zahnbelag, der nach und nach den Zahn­
schmelz angreift, kann auf die einfachste Art entfernt werden. 
Morgens als Erstes die Zähne gründlich mit Chlorodont 
putzen. Chlorodont, die herrlich erfrischende Pfefferminz-Zahn­
paste, macht durch ihre starke, aber unschädliche Reinigungs­
kraft die Zähne blendend weiß und dadurch jedes Antlitz 
ansprechend und schön.
Abends als Letztes vor dem Schlafengehen unbedingt die 
Speisereste aus den Zahnzwischenräumen durch nochmalige 
gründliche Reinigung mit Chlorodont-Zahnpaste entfernen. 
Chlorodont, schäumend oder nichtschäumend, beide Qualitäten 
sind gleich gut Tube 8 —.90. Oesterreichisches Erzeugnis. 
3 Spritzer Chlorodont-Mundwasser in  das Mundspülglas 
erhöhen die erfrischende W irkung der regelmäßigen Zahn- 
und Mundpflege m it Chlorodont._______________________

* Waidhofen a. d. Ssbbs in der Sezession. I n  der
Herbstausstellung der Wiener Sezession hat der Maler 
H a r l f i n g e r  sieben Motive aus Waidhofen a. ü. Pbbs 
ausgestellt, 'deren naturromantische Frische sehr gerühmt 
wird.

*  Hugo Wolf in Waidhosen a. d. 3}66s. Im  Wiener 
Rundfunk wurden am 2., 4. und 6. November 39 neu auf­
gefundene Lieder Hugo W o l f s  in drei Konzerten, in 
denen H. Duhan, F. Patzak und Erika Rokita sangen, ge­
sendet. Diesen Konzerten ging am 2. November ein ein­
leitender Bortrag von Dr. Anton R e ich  e l-Mien voraus, 
der überaus aufschlußreiche Daten über diese bisher unbe­
kannt gewesenen Schöpfungen des Meisters bot. Darin 
wurde u. a. auch berichtet, daß eines der besten und bedeu-

Eretchen vor dem Andachtsbild der Mater dolorosa". Aus 
Geothes (!) „Faust". Hugo W o l f . "  'Am Schlüsse, steht: 
„Waidhofen, am 9. September 878." Aus diesen An­
gaben geht hervor, daß Hugo Wolf im Jahre 1878 vom 
22. August bis 9. September in Waidhofen a. d. Pbbs ge­
wesen ist. Es war bisher völlig unbekannt, daß dieser 
große Liederkomponist auch in unserem schönen Städtchen 
weilte und hier unsterbliche Werke schuf, klm das An­
denken an diesen denkwürdigen Aufenthalt des Meisters 
in unserer Stadt Lauernd festzuhalten, wäre es eine dan­
kenswerte Aufgabe-des Mannergesangvereines und des 
Verfchönerungsoereines, an der idyllischen Entstehungs­
statte dieses Liedes eine Gedächtnistafel anzubringen.

Schulrat H. N a d l e  r.
* Schicksale aus der Straße. Eine Schülerin der 5. Real- 

schulklasfe, Luzia Schwe i t ze r ,  übermittelt uns eine Be­
obachtung auf der Straße. Ih r  mitfühlendes Herz diktiert 
ihr |o lg enden Aufsatz: Seit einigen Tagen regnet es un­
aufhörlich. Die großen Tropfen klopfen schwer an das 
Fenster. Von diesem sehe ich gegenüber ein großes, schö­
nes Haus. Vor der schweren, geschnitzten Tür stand gestern 
ein blasses, schwaches Mädchen. Die kleinen Füße steckten 
in riesigen Schuhen und aus dem schmalen Gesichte blickten 
zwei hungrige Augen. Sehnsüchtig irrten sie hinauf zu den 
großen Fenstern. Es erhob die Hand, ließ sie wieder fa l­
len und starrte auf das regennasse Pflaster. Plötzlich hob 
es den Kopf, schüttelte die feuchten Haare aus dem Gesicht 
und drückte auf die Klingel. Erwartungsvoll lauschte es. 
Kein Geräusch drang aus dem Haufe. Keine Hand öffnete 
das schwere Tor, um dem hungernden Kinde B rot und 
Wärme zu geben. Jetzt steht ein Bettler vor dem 
Tor.  ̂ Aus _ seinen regennassen Kleidern tropft 
das Wasser. Sein Gesicht ist unrasiert und schmutzig. Eine 
alte Tasse hält er fest umklammert, damit sie seine kalten 
Finger wärme. Dann trinkt er. Schluck um Schluck — und 
wartet. Hat er doch nur diese Weile Schutz. Ach, kurze 
Zeit! Dann muß er wieder wandern, irgendwohin in die 
weite Welt. Niemand fragt ihn, warum er losgerissen 
von Heim und Familie. Irrend vor den Toren des 'Lebens 
sucht er einen Tropfen Glück. — Menschen, die w ir so 
schnell vergessen, weil sie auf der Straße stehen und betteln.

* Heurigenabend und Wildbretschmaus. Am Sonntag 
den 29. November findet im Gasthof der Frau Anna Eaß- 
ner, Weyrerstraße 22, ein Heurigenabend, verbunden mit 
einem Wildbretschmaus statt. Beginn 5 Uhr abends.

* Tonkino Hieß. Samstag den 28. November, 2, %5, 
%7, 9 Uhr: „ D u r c h ü i e W ü  st e". Spannender Aben­
teuerfilm nach dem Buch von K a rl M ay, mit Fred Raup- 
pach, E. Haußmann u. a. Jugendoorstellungen um 2 und 
(45 Uhr mit dem gleichen Programm. —  Sonntag den 
29. November, 2, %5, %7 und 9 Uhr: „D e r  K u r i e r  
des  Z a r e n "  („Michael Skrogoff"). E in erstklassiger,
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leuchten dieser größtenteils aus der Jugendzeit des Kompo­
nisten stammenden Lieder, und zwar Das „Gebet Gretchens 
vor dem Anüachtsbilde der Mater dolorosa" (Text aus 
Goethes „Faust") von dem damals 18jährigen W o l f  
im Jahre 1878 in Waidhofen a. d. Pbbs komponiert wor­
den ist. Eine briefliche Anfrage bei dem Vortragenden er­
gab, daß das Manuskript des Liedes die Verzeichnung trägt: 
„Waidhofen a. d. Pbbs (Hohe Wand), am 22. Aug. 878.

spannender Abenteuer-Tonfilm mit Adolf Wohlbrück, M a ­
ria Andergast, Theo Singen und Hilde Hildebrand.

* Die Wohltätigleitspostmarken der Erfinderserie. Wie
bereits berichtet, gibt die österreichische Postverwaltung 
neue Wohltätigkeitspostmarken mit Bildnissen berühmter 
österreichischer Erfinder und Techniker heraus. Die neuen 
Wohltätigkeitspostmarken werden am 6. Dezember 1936 
in Berkehr gesetzt, bis einschließlich 28. Februar 1937 bei

S B  e z e p to u m
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allen Postämtern in Wien und in den übrigen Landes­
hauptstädten, solange der Borrat reicht, am Schalter er­
hältlich und bis einschließlich 34. Mürz 1937 zur Frei­
machung von Postsendungen im In -  und Auslandsoerkehi 
gültig sein. Die Marken reihe besteht aus sechs Werten und 
zeigt: Josef Ressel, den Erbauer des eisten europäischen 
Schraubendampfers: Karl 'Ritter v. Ghega, den Erbauer 
der Semmeringbahn: Josef Werndl, den Waffentechniker:
Karl Freiherr v. Auer-Welsbach, den Erfinder des Gas- 
glühlichtes, der Osmiumlampe und des Auermetalls; Ro­
bert v. Lieben, den Erfinder der Lautverstärkerröhre; Vik­
tor Kaplan, den Erfinder der hochschnelläufigen Nieder­
druckturbine. Die Auflagenhöhe ist m it 80.000 vollständi­
gen Sätzen festgesetzt.

* Erste Kapjelschützengesellschast. Das 3. Kranzl hatte 
den erfreulichen Besuch von 18 Schützen aufzuweifen, 
welche sich bis zum Schlüsse der Schießkunst widmeten und 
hiebei besondere Leistungen erreichten, wovon insbeson­
dere die von Herrn K. S c h ö n e n d e r  jun. mit 90 (48,
42) Kreisen erreichte Meisterschaft 1. Klaffe und die mit 
86 (45, 41) Kreisen erreichte Meisterschaft 2. Klasse!des 
Herrn Alfons W e b e r  Beachtung verdient. Die Ergeb­
nisse waren: Tiefschuß: 1. Matth. Erb, 61 Teiler: 2. Hu­
bert Hojas, 75 Teiler; 3. Fritz Waas, 92 Teiler. Kreis- 
beste 1. Klaffe: 1. Alfons Weber mit 45, 44/2 Kreisen; 2.
Fritz Gauß mit 45, 43 Kreisen; 3. Val. Rosenzopf mit 44 
(46), 45/2 Kreisen. 2. Klasse: 1. Karl Schönhacker mit 
47 (48), 47 Kreisen: 2. Dr. Otto Hubert mit 43, 41; 3.
Ad. Gunflader mit 43, 40 Kreisen. Das nächste Kranzl 
findet am Montag Den 30. fls. statt. Am 7. Dezember fin­
det Das Krampusschießen statt, wobei besondere Über­
raschungen in Form von Besten usnx_ oorgesehn sind, 
woran, schon heute die Anhänger des Schießsportes auf­
merksam gemacht werden. Genaueres hierüber erfahren 
mir in der kommenden Woche. Da infolge der lebhaften 
Beteiligung an den Schießabenden mit den drei Ständen, 
die uns bisher zur Verfügung standen, nicht das Auslan­
gen gefunden werden kann, sah sich die Vereinsleitung ge­
nötigt, Abhilfe zu schaffen und gelangt wahrscheinlich schon 
beim Krampusschießen ein vierter Stand zur Aufstellung, 
um den Anforderungen gerecht zu werden. Es wird hier­
über noch berichtet werden.

3um M M i e M f t  Des Ifinnergefiingüereines 
W M g s e n  ü. ü. M  um 8. Iezeniüer 1986.
Bilder aus deutscher Vergangenheit, die uns Chronisten 

entschwundener Jahrhunderte hinterlassen haben, schildern 
uns häufig frohe Feste des Volkes mittelalterlicher Dörfer 
und Städte. Wenn nach langen Tagen harten Winters 
die Frostdecke vom Lande mich und der liebe Lenz mit 
Sonnenschein, blauem Himmel und milden Lüften einzog, 
wenn die spärlichen, elenden Karrenwege wieder Verkehr 
zuließen von O rt zu O rt und Handel und Wandel wieder 
erwachte, wenn der Ackersmann wieder seinen Pflug 
rüsten konnte zur Feldarbeit, wenn die Schwalben geflogen 
kamen und auf frei und selig aufatmender F lu r ein won­
niges Blühen und Duften begann, dieser ungeheure Um­
schwung in der Natur, der so viel Glück und Freude 
brachte, mußte gefeiert werden.

So stellte man Denn allerorten ein fröhliches Maifest 
an. Auf dem grünen Anger vor dem Tore, dort, wo die 
mächtige, alte Linde oder Eiche stand, versammelte sich 
jung und alt zu Reigentänzen und allerlei Lustbarkeiten. 
Ein fahrender Geselle, den der Wind just in die Gegend 
verschlagen hatte, fiedelte aufmunternde Weisen. Irgend 
ein Bursche fand Worte zum Tanzreigen, vielleicht aus der 
Erinnerung an ein Erlebnis heraus — ein Volkslied ward 
geboren.

I n  allen Menschen, die mit der Natur in inniger Be­
ziehung stehen, lebt und webt die Phantasie. Wenn der 
Bauer am taufrischen Morgen hinter dem Pfluge her 
ging, wenn die Lerchen im sonnigen B lau jubelnde T r i l­
ler sangen, malte er sich vielleicht die Freuden aus, die 
ihm winken, wenn er eine reiche Ernte heimbringen wird. 
Der Jäger, der einsam durch den Hochwald schritt, auf 
hohem Jelsgrat stand und auf stille Täter hinunterblickte: 
der arme Hirte, der auf der blühenden Heide lag, rings­
herum feine Herde, über sich die ziehenden Wolken, vor 
feinen Augen die ragende Burg seines mächtigen Herrn: 
der Schiffer auf weiter 'See; der Krieger, fern vom Vater­
land, auf einsamer Wacht; sie alle hatten mehr oder we-

Niger lebhafte Empfindungen —  liebten, haßten, jubelten, 
klagten; ihre Phantasie ließ sie in die Vergangenheit zu­
rück und in die Zukunft voraus blicken und das Ziel ihrer 
geheimsten Wünsche erreichen. Wer die Heimat verlassen, 
von der Mutter und von der Braut Abschied nehmen 
mußte, der klagte sein Leid; in der Fremde quälte ihn die 
Sehnsucht, hoffte er auf 'Wiedersehen.

Die Mädchen daheim dachten an den fernen Geliebten, 
waren traurig, wenn er 'die Treue brach, er war betrübt, 
wenn sie ihn vergaß. Freude, Trauer, Lebenslust, Herze­
leid suchen nach Ausouck, ringen »ach Worten. Einer hatte 
mehr Phantasie, fand den rechten Ausdruck für 'die 
Empfindungen, die ihn erfüllten, fand 'die Form und dich­
tete ein Lied, heiter, übermütig, traurig, wie es ihm eben 
ums Herz war. Vielleicht faß dieser eine Begnadete auf 
dem Rosse, hielt einsame Wache. Rings war es so still und 
dunkel, am nächtlichen 'Himmel blinkten dieselben 
Sterne, die er in der Heimat gesehen hatte. Er dachte an 
sein Heimatdorf, an seine Lieben, Wort um W ort rang sich 
los von feiner Seele, er fang die Worte nach einer alten 
Melodie in die Nacht hinein und schöpfte seltsamen Trost 
aus seinem Liedchen. Nach Jahren fiel es ihm wieder ein, 
vielleicht unter der Linde, beim frohen Maifest. Er hub 
an zu singen, vom Wein befeuert, andere hörten es, frugen 
nicht, von wem das Lied stamme, sangen es einfach im 
Kreise anderer Menschen nach und änderten es nach ihrem 
Gefallen in Wort und Weise ab. So flog das Lied über 
Berg und Tal, von Dorf zu Stadt, von Ohr zu Ohr, von 
keinem und von allen geschaffen; es flog durch die Jahr­
hunderte, bis irgend ein Schriftkundiger den fliegenden 
Sang in Schrift bannte. So wurden Taufende von Liedern 
erdacht, in den verschiedensten Augenblicken, in Lust und 
Leid, in Jubel und Klage, in Liebe und Haß. Sie kamen 
aus einfachen Herzen, einfachen Empfindungen, waren 
ohne verkünsteltes Beiwerk, fanden dämm allfogleich den 
Widerhall im Wolke, wurden ihm lieb und pflanzten sich 
fort bis zu Kindeskindern. Wohl verstanden diese man­
ches W ort nicht mehr, aber sie sangen es dennoch.
_ Die echten Volkslieder führen uns meist eine lebendige 
Szene vor Augen, find kleine Erzählungen. Bildhaftig­

keit ist eines der Hauptmerkmale des Volksliedes und Ein­
fachheit der Form. Künstliche Reimoerschiebungen, Ge­
nauigkeit der Reime kennt es nicht; je einfacher die Form, 
desto mehr gefällt sie dem Volke, desto öfter wird sie ver­
wendet. Aus diesen Gründen und hauptsächlich, weil sich 
uns im Volkslied, fei es nun das religiöse oder weltliche, 
das einfach Menschliche am klarsten offenbart und es uns 
ein Abbild der allgemeinen Empfindungsweife gibt, da­
durch behalten diese Lieder eine Frische und klrsprünglich- 
keit, welche noch fetzt selbst die verwöhntesten Kreise herz­
lich bewegt und erfreut.

Wenn also der Männergesangverein zu seinem Volks­
lieder fest am 8. Dezember einladet, so w ill er seinen Freun­
den und unterstützenden Mitgliedern eine besondere Freude 
bereiten. Noch dazu soll das Konzert eine eigenartige, neue 
Form erhalten. Reben Frauen-, Männer- und gemischten 
Chören wird auch ein Jugendchoi der Realschule auftreten. 
Das Hausorchester des Vereines wird volkstümliche Wei­
sen spielen und zum Schluß, als Krönung des ganzen 
Volksliederfestes, werden alle Besucher eingeladen werden, 
initeinzustimmen und mit dem Chor des Vereines zu einer 
Blüferbegleitung zwei schöne alte Volkslieder mitzusingen.

Dieses gepIanteVolksliedersest soll nur ein kleiner, schlich­
ter Auftakt sein. Vielleicht erreichen wir, daß wir alle 
Jahre im Frühling auf einem der großen Stadtplätze^ein 
Liederfest in größerem Rahmen abhalten können, ein Fest, 
an dem sich jung und alt beteiligt, an dem jung und a lt 
mitwirkt, alles fingt, Kinderlieber erklingen, Jugendchöre 
unserer Schulen, Chöre -des Gesangvereines, Jodlergruppen 
aus dem Volke auftreten, bei welchem auch Volkstänze vor­
geführt werden und alte Schwänke auf einer improvisierten 
Bühne gespielt werden können. Wenn diese Einführung 
einmal weit und breit bekannt ist, können wir bei dieser 
Gelegenheit stets auf einen lebhaften Zuzug von Fremden 
hoffen, gewiß für Waidhofen eine willkommene Erschei­
nung. Der Fremdenverkehrsverein möge diese Idee auf­
greifen und fördernd in die Hand nehmen.

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind durch Nummern 
gekennzeichnet.
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Gewerbe- und Zunftwesen.
Bezirlsgewerbeverband Amstetten.

Bezirksleitung flmjtetjhee bet n.ö. Friseur,uuft. -  Geschäft»,

etzt, so boS im hiesigen Bereiche als Geschäfts­
zeit zu gelten hat: An Wochentagen von X8 bis 19 Uhr, an 
tiomstagen von 7 bis 20 Uhr, an Sonn- und Feiertagen von 7 
bis 11 Uhr. Für den 1. Sännet, Ostermontag, 1. M ai, Pfingst­
montag, 15. November und 26. Dezember g ilt die ganztägige 
Sperre. Fä llt jedoch der 1. M ai, der 15. November und 26. 
Dezember aus einen Samstag, so ist an diesem Tage wie an 
Sonntagen, also von 7 bis 11 Uhr, offen zu halten. Ab 23. No­
vember 1936 treten auch die von der Landeshauptmanfchaft Nie­
derösterreich genehmigten Mindestpreise im Friseurgewerbe in 
K ra ft und ist es keinem Meister gestattet, unter diesem Preise 
zu arbeiten. Die geehrten Kunden werden höflichst gebeten, dies 
zur Kenntnis zu nehmen, nachdem die Meister zur Einhaltung 
obiger Eeschästsstunden und Mindestpreise gesetzlich verpflichtet 
sind, andernfalls eine Übertretung m it Geldstrafen, im Wieder­
holungsfälle m it dem Entzug der Gewerbeberechtigung geahn­
det wird.

* Wollen Sic guten Eindruck machen? Legen Sic W ert auf 
ein gepflegtes Aussehen? Dann sollten Sie Rivea-Zahnpafta 
benutzen. Der augcrordentlich feine Putzkörper schont den Zahn­
schmelz und reinigt gründlich. Ih re  Zähne bleiben stets weitz 
und gesund.

* Was ist Eine fettreiche, mild gesalzene Rind­
suppe, die der heutigen Geschmacksrichtung entsprechend nur 
schwach gesalzen und leicht zuzubereiten ist, denn man braucht 
die Paste nur in kochendem Wasser aufzulösen und die kräftige, 
bekömmliche Rindsuppe ist fertig.

* Aus dem neuen Oetker-Rezeptbuch. — Salzburger Tortelet­
ten. Man knetet einen Teig aus 16 Betagt. Mehl, m it % Päck­
chen D r. O e t k e r s  B a c k p u l v e r  „B a c k in "  gemischt, 14 
Besagt, ungeschälten, geriebenen Mandeln, 14 Betagt. Zucker, 1 
Päckchen B r .  O e t k e r s  V a n i l l i n z u c k e r ,  1 Ei und 14 
Betagt. Butter, ro llt ihn messerrückendick aus, sticht runde Schei­
den aus und legt aus dem Teig eine dünne Rolle auf den Rand. 
2 bis 3 Ehlüffel Marmelade verrührt man m it 8 bis 10 Deka­
gramm geriebenen Haselnüssen, bis die Masse dick wird, streicht 
diese aus die Scheiben und bäckt aus dem Blech bei Mittelhitze 
etwa 20 bis 25 Minuten. — Mürber Mohnkuchen. 10 Betagt. 
Butter rührt man schaumig, fügt 2 Dotter dazu, dann 1 Paket 
B r .  O e t k e r s  F r ü h s t l l c k g u g e l h u p f m a s s e ,  abwechselnd 
mit einem Achtelliter Milch oder Rahm und zieht zuletzt den 
festen Schnee von 2 K la r ganz locker in  den Teig. Der ziemlich 
weiche Teig wird aus stark bemehltem Brett sehr vorsichtig aus­
gewalkt, m it Fülle bestrichen, zusammengerollt und auf gefet­
tetem Backblech bei Mittelhitze etwa 40 bis 45 Minuten ge­
backen. Fülle: Y< L iter geriebenen Mohn, K Liter Milch, 8 
Betagt. Zucker und 3 Betagt. Rosinen lägt man auskochen und 
mengt nach dem Auskühlen 1 Teelöffel Zimt, 1 Etzlöffel Honig 
und 3 Tropfen D r. O e t k e r s  Bac k ü l  Z i t r o n e  dazu.

* Zell o. d. 2)665. (33 o m M  ä n n e r g e s a n g v e r - 
e in .)  Sonntag den 14. November feierte der ZellerJDiän- 
nergesangverein im Gasthof Stahrmüller den 1 5. I  a h - 
r e s t a g seiner Gründung. Die Feier mar schlicht und 
einfach, aber recht nett un'd stimmungsvoll, ©in kleines 
Orchester spielte unter Führung Herrn Pattermanns frische, 
frohe Weifen und der Männerchor sang eine hübsche Aus­
wahl seiner und seines Publikums Lieblingschöre. Man 
machte dabei die Wahrnehmung, daß auch ein kleiner 
Thor sehr ansprechende Leistungen bieten kann, wenn ihn 
tüchtige Chormeister leiten. Herr Fachlehrer F e l l n e r  
und Herr Franz S t a h r m ü l l e r  sind mit allem Jdea- 
lisnras ihrer jungen Jahre bei der Arbeit, aus einem 
Häuflein ungeschulter Sänger einen Chor zu machen, der 
sich bei einem Wettkampf im Ostmarkgau hören lassen 
kann. Herr Lorstand W i n t e r s p e r g e r  hielt eine An­
sprache, worin er der Toten des Vereines mit ehrenden 
Worten gedachte und die Mitglieder ermahnte, stets einig 
und fest zum Verein zu stehen und dem edlen deutschen 
Liede die Treue zu halten. Herr Dr. Karl F r i t s c h  über-
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* dbbsitz. ( T o d e s f a l l . )  Im  hohen A lter von 80 
Jahren ift am 25. fcs. der hiesige Kaufmann und Haus­
besitzer Herr Ludwig E r e u l  nach kurzer Krankheit ge­
storben. Das Begräbnis findet heute, Freitag den 27. fcs., 
statt. R .I.P .

* Opponitz. ( T o d e s f a l l . )  Nach längerer Krank­
heit ist am samstag den 21. fcs. der hiesige Kausmann 
Herr Hans H e i n z  plötzlich und unerwartet aus dem Le­
ben geschieden. Der Verewigte stand im 47. Lebensjahre. 
Das Begräbnis fand am Dienstag den 24. fcs. unter zahl­
reicher Teilnahme statt. R. I. P.

* Kematen. ( T o d e s f a l  I.) Am Dienstag den 24. 
fcs. ist nach kurzer Krankheit der Fabriksarbeiter Herr 
Franz M i t t e l b a u e r  im 58. Lebensjahre gestorben.

Arnstetten und Umgebung.
— Evang. Gottesdienst. Der nächste evang. Gottesdienst 

in Arnstetten findet am Sonntag den 29. November um 9 
Uhr vormittags im Kirchensaal statt. Anschließend um 
10 Uhr Kindeigottesdienst.

— Schulpersonalnachrichten. Ernannt wurden: der 
Oberlehrer Johann S  t e i n i n g e r in Wösendorf (Bez. 
Krems), zum Oberlehrer in Krenstetten; der def. Lehrer 
Josef M i t t e r m a y e r  in Ollsrsdorf (Bez. Gänfern-
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Ein schier endloser Strom 
herrlich duftender Körnlein 
kommt aus dm EfknataVaket. 
Jedes einzelne davon is t 
von der Sonne gereift:, 
m cft einem besonderen, 
Verfahren verarbeitet, vott 
K ra ft und Uroma, .

Und 22000 solcher Körner 
s in d  uh fralßen Kilo S J e w fa !

brachte in Vertretung des am Erscheinen verhinderten 
Gauobmannes idem jubilierenden Verein die Glückwünsche 
des Gaues und gab der Hoffnung Ausdruck, daß die Zeller 
Länger nach zweijähriger Pause ihre Tätigkeit nunmehr 
mit frischer Tatkraft, mit erneutem Eifer wieder aufneh­
men werden. Dem ernsten Teile des Festabends folgte ein 
heiterer, der dem Vernehmen nach etwas länglich und sehr 
lustig gewesen sein soll, wie denn überhaupt das Zeller 
Sängervölklein nie vergißt, neben der Pflege des deutschen 
Liedes auch die deutsche Geselligkeit nicht zu vernachlässigen.

Bezirksbauernkamrner Waidhofen a. P.
Bezirksbauernkammer Waidhofen a. d. Pbbs.

Schlachtviehabsatz. Nächster Schweinetransport nach Wien- 
St. Marx am Montag den 30. November und Montag den 14. 
Dezember ab Bbbsitz, Estadt, Waidhosen a. d. Pbbs, A llharts­
berg und Wallmersdorf. Der Rindertransport nach St. M a r; 
tnugte auf Samstag den 12. Dezember verschoben werden und 
können zur Komplettierung eines Waggons noch einige Anmel­
dungen entgegengenommen werden.

Anmeldungen zur Schwcincmastaktion können nur mehr bis 
Dienstag den I. Dezember berücksichtigt werden.

Bäuerlicher Fortbildungskurs Allhartsberg. Die Eröffnung 
dieses in einer der letzten Folgen dieses Blattes näher beschrie-

rad, auf dessen Soziussitz dei 24jährige Fleischhauerssohn 
Karl S  e i dl aus Oberndorf a. d. Melk saß, im 100-Kilo- 
meter-Tempo von Loosdorf gegen Melk. I n  der Nähe des 
sogenannten Sprelbergerberges wurde er in einer Rechts­
kurve aus der Bahn geschleudert und fuhr mit voller 
Wucht an das eiserne Straßengeländer an. Noch im 
Sturze wurden beide 30 'Schritte weit geschleudert, wobei 
Wenzel Türke mit einem Schädeldachbruch und einer Zer­
trümmerung des rechtes Fußes liegen blieb. Seidl erlitt 
einen rechtsseitigen Oberschenkelbruch. Beide Verletzten 
wurden von der Rettungsabteilung des Roten Kreuzes 
Melk ins Krankenhaus gebracht, wo dem Türke sogleich 
der Fuß abgenommen werden mußte. Die 'Verletzungen 
des Seidl find ebenfalls schwerer Natur.

denen Kurses findet am Mittwoch den 2. Dezember um 7 Uhr 
früh in ^lllhartsberg statt. Zusammenkunft im Gasthaus P il-

tn  f l  ~
e r

. „  sich . .
zur oben angeführten Zeit zur Eröffnung des Kurses einfinden.

singer. Teilnehmer, die bei Herrn Kammerrat R e s ch, Aigen, 
oder Herrn Kammerrat R i e d l e r  in Wallmersdorf bis jetzt 
noch nicht gemeldet find, wollen sich ohne vorherige Anmeldung

darf), zum bes. Lehrer in S t. Georgen i. d. Klaus. A ls 
Probelehrerinnen wurden dem Bezirke zugewiesen: Maria 
H o f e r  an die Schule S t. Valentin, Johann W e n k o  
(Haag) und Ilse S t u m m e r  (Amstetten). 'Der Hilfs­
lehrer Johann C e n c i c  wurde von St. Georgen i. d. 
Klaus an die Schule in Euratsfeld versetzt.

— D. u. ß. Alpenoerei», Sektion Amstetten. — Haupt­
versammlung. Die diesjährige Hauptversammlung der 
Sektion ist für Samstag den 12. Dezember angesetzt. Ho­
tel Hofmann.

— Eissportoerein Amstetten 1887. — Hauptversamm­
lung. Am Samstag den 28. November findet im Gast­
hofe Hllrner (T ingl) die Hauptversammlung des Eissport­
vereines statt. Beginn 8 Uhr abends.

—  Schützenoerein. Ergebnisse des Kapselschießens am 
24. November. Tiefschüsse: 1. Otto Gutschmidt, 35 Teiler;
2. Franz Sattlecker, 82 Teiler. Kreise: 1. Josef Reisinger, 
46; 2. Anton Rohrhofer, 45, 45 ; 3. Karl Kreis, 45, 42; 
4. Franz Sattlecker, 44. Nächstes Schießen am Dienstag 
den 1. Dezember. Beginn um %8 Uhr abends.

— Tonfilme der kommenden Woche. Von Freitag den 
27. bis einschließlich Montag den 30. November: Hans 
Albers, Brigitte Horney und Tust! Huber in „S  a v o y - 
H o t e l  21 7". Mittwoch den 2. und Donnerstag den 3. 
Dezember: Emil Janings, Hilde Meißner und Hans Rich­
ter in , , T r a u m u l u  s“ . Von Freitag den 4. bis ein­
schließlich Montag den 7. Dezember: Carola Höhn, Hans 
Stirne und Malter Steinbeck in „ Sc h l o ß  V  o g e l ö d".

Mauer-Öhling. ( S i l b e r h o c h z e i t . )  Am 24. fcs. 
beging Herr Kanzleiinspektor Adalbert O t t  mit seiner 
Gattin C i l l i das Fest der Silberhochzeit. Freundlichen 
G l ü c k w u n s c h ! _________

Von der Donau.
S)bbs a. fc. Donau. (E v a n g. E  o t t e s d ie n ft.) Der 

nächste evang. Gottesdienst in Pbbs a. fc. Donau findet am 
Sonntag den 29. November um 2 Uhr nachmittags in der 
Schule statt.

Melk. ( B r ü c k e n b a u . )  Vorige Woche ist mit dem 
Baue der Notbrücke Uber den Donauarm begonnen wor­
den, die gleich unterhalb der bestehenden Pontonbrücke er­
richtet und über die sich während der Zeit des Baues der 
neuen Etahlhubbrllcke der ganze Rollfährenverkehr ab­
wickeln wird. Den Brückenbau führen Pioniere des hiefi- 
gien Pionierbataillons unter dem Kommando des Haupt- 
mannes A m l e r aus, der vorläufig mit 20 Pionieren ant 
Montag den 16. ds. die Pilotierungs- und sonstigen Bau­
arbeiten aufgenommen hat. Der Bau der Notbrücke ist für 
die Pioniere gleichzeitig eine technische und militärische 
Übung, für die Gemeinde bedeutet er aber eine Ver­
billigung der Gesamtkosten, da diese Arbeiten vom P io­
nierbataillon unentgeltlich verrichtet werden.

Melk. ( 6  chw er e r M o t o r r a d u n f a l  l.) Der 29- 
jährige Chauffeur Wenzel T ü r k e  aus Oberndorf a. fc. 
Melk, ein Bruder des hiesigen Autotaxibesitzers Franz 
Türke, fuhr am 14. ds. nachmittags mit feinem Motor-

Radio-Programm
vom Montag, 30. Nooemver, bis Sonntag, 6. Dezember.

Täglich gleichbleibende Sendungen: 7.00: Weckruf, Turnen. 
7.15: Der Spruch. 7.20: Zeitzeichen, Nachrichten, Programm für 
beute. 7.25—8.00: Frühkonzert. 9.10: Zeitzeichen, Morgen­
bericht. 9.20: Wiener Marktberichte. 9.30: Wettervorbertcht 
(7-Uhr-Friihbeobachtungen aus Österreich). 11.20: Zeitzeichen, 
Wasserstandsberichte. 11.25: Stunde der Frau. 11.55: Wetterbericht 
und Wetteraussichten. Etwa 12.00: Mittagskonzert. 13.00: Zeit­
zeichen, Wetterbericht und Wetteraussichten, Mittagsbericht, 
Programm für heute. 13.10: Fortsetzung des Mittagskonzertes. 
14.00: Schallplattenkonzert. 14.30: Verlautbarungen. 15.00: 
Zeitzeichen, Wiederholung des Wetterberichtes, Eneltenschlutz- 
fuise, Produktenbörse. 16.00: Nachmittagsbericht, Valuten- und 
Devisenkurse. Etwa 23.00: Verlautbarungen.

Montag den 30. November: 15.20: Jugendstunde. Ehronik 
eines fahrenden Schülers. 15.40: Esperantokurs. 16.05: Aus 
Tonfilmen. 16.45: Egger-Lienz. 17.05: Burgenlandsendung. Das 
Ortsbild im Burgenland. 17.30: Weihnachtsbotschaft des Bun­
deskanzlers. 18.00: Konzertstunde. 18.40: Englisch für Vor­
geschrittene. 19.00: 1. Abendbericht. 19.15: Österreichs Jungvolk. 
Befehlsausgabe. 19.20: Polizeiliche Funkstunde. Das Vereins- 
diiro der Bundespolizeidirektion. 19.30: Richard M ayr zum Ge­
dächtnis. 19.45: Neues Leben. Bericht über Veranstaltungen. 
20.00: Von St. Anton bis Kitzbllhel. Eine bunte T iro ler Hei- 
matstunde. 21.00: Lieder und Arien m it Orchester. 22.10: 2. 
Abendbericht. 22.20: Die Bücherecke. 22.35: Ernste und heitere 
Ehorlieder. 23.10: Oostenrijk in den Winter. 23.30—1.00: 
Tanzmusik.

Dienstag den 1. Dezember: 15.20: Kinderstunde. Klavier- 
und Violinvorträge der Kleinsten. 15.40: Stunde der Frau. 
16.05: Die neue Platte. 16.50: Das Jahr 1936 in der Phila­
telie. 17.00: Bastelstunde. 17.25: Konzertstunde. 18.00: Die ge­
plante dritte österreichische Forschungsreise in die innerirani­
schen Wüsten. 18.15: Geographische Rundschau. 18.25: Franzö­
sisch für Vorgeschrittene. W ir bereichern unseren Wortschatz. 
18.50: Neues am Himmel. 19.00: 1. Abendbericht. 19.15: M it ­
teilungen des Heimatdienstes. 19.30: Aus Werkstatt und Bu­
reau. Betriebs-Arbeiterschutz und Vertrauensmänner. — M it ­
teilungen des Gewerkschaftsbundes. 20.00: Orchesterkonzert. 
21.05: Lieder und Arien. 21.45: Das Feuilleton der Woche. 
22.10: 2. Äbendbericht. 22.20: Unterhaltungskonzert.

Mittwoch den 2. Dezember: 15.20: Kinderstunde. Österreichi­
sches Jungvolk. 15.40: Landschaftsphotographie einst und jetzt. 
16.05: Junge Mädchen tanzen gern. . .  16.45: Für den Erzie­
her. Das gute Kinderbuch im Jahre 1936. 17.00: Querschnitt 
durch das österreichische Musikschaffen der Gegenwart. Alfons 
Bliimel — Othmar Wetchp. 17.55: W ir besuchen einen Künstler. 
Der Maler Georg Maper-Marton. 18.10: Über Besoldungs­
steuer und Jahresabschluß. 18.35: Die geährdete Jugend und 
ihre Retter. Der Berater. 19.00: 1. Abendbericht. 19.15: Die 
Stimme von Kaiser Franz Joseph und Kaiser Karl. 19.25: 
Übertragung aus der Wiener Staatsoper. 20.00: Kunterbunt. 
Zehn Minuten Unterhaltung. 22.10: 2. Abendbericht. 22.20: 
Unterhaltungskonzert.

Donnerstag den 3. Dezember: 15.20: Kinderstunde. Das 
Märchen des Monats. (Nikolo-Märchen.) Der Nikolaus kommt! 
(Unser Weihnachtspreisausschreiben für die Kleinen.) 15.50: 
Eemeinschaftsstunde der arbeitslosen Jugend. 16.15: Nachmit- 
tagskonzert. 17.00: Weihnachtsappell für heimische Waren. 
17/15: Richard Teschners Figurenspiegel. 17.30: Opernarien. 
17.50: Klaviervorträge. 18.10: Verlautbarungen der österreichi­
schen Kunststelle. 18.15: Die Bundestheaterwoche. 18.25: Wissen­
schaftliche Nachrichten der Woche. 18.35: Um die Zukunft des 
Abendlandes. Die Ordnung der Werte. 19.00: 1. Abend bericht. 
19.15: Schneeberichte aus Österreich. 19.30: Polnische Melodien 
in Lied und Tanz. 20.45: Die Stimme zum Tag. Dichtung und 
Bericht. 21.00: Einakterabend. 1. „Die M utter", Volksstück von 
Klara Viebig. 2. „Fräulein Schallaböck", Komödie von Clara 
Viebig. 22.10: 2. Äbendbericht. 22.40: Richard M ayr zum Ge­
denken. Szenen aus der Oper „Der Rosenkavalier" von Richard 
Strauß.

Freitag den 4. Dezember: 15.20: Jugendstunde. Wolsgang 
Amadeus Mozart: T rio  für Klavier, Violine und Violoncello, 
B-Dur. 15.50: Frauenstunde. Das Ornament. 16.15: Balladen. 
16.55: Zum Tag der Briefmarke in Österreich. 17.05: Werk- 
stunde für Kinder. 17.30 Oberösterreichische Konzertstunde. Karl 
Rausch — Carl Steinet. 18.10: Sport der Woche. 18.20: Reisen 
in Österreich. 18.35: Aus Österreichs Technikergeschichte. Die 
Briefmarke kündet von österreichischen Technikern und Erfindern. 
19.00: 1. Abendbericht. 19.15: Die Sicherheit in der Lebens­
versicherung. 19.30: Operettenklänge von Johann Strauß und 
Franz Lehar. 21.00: Musik von heute, 2. Teil. 22.10: 2. Abend- 
bericht. 23.25: Verlautbarungen. Straßenbericht.

Samstag den 5. Dezember: 15.15: Italienische Sprachstunde. 
15.35: Mandolinenkonzert. 16.10: Aphorismen. 16.35: Wunsch­
konzert. 17.00: Eröffnung der Ausstellung „Tag der B rie f­
marke". Anschlietzend: Fortsetzung des Wunschkonzertes. 17.45: 
Josef Friedrich Perkonig. Aus eigenen Werken. 18.10: W ir 
lernen Volkslieder. 18.35: Ein Monat Weltgeschehen 19.00:
1. Abendbericht. 19.15: Standardwerke der österreichischen Ope­
rette: „E in  Walzertraum", Operette von Oscar Straus). An- 
schliesiend Tanzmusik. 21.45: W ir sprechen über Film. 22.10:
2. Abendbericht. 22.20: Klaviervorträge. 23.00: Hermann Leo- 
poldi—Setja Milskaja. Heitere Eesangvorträge.

Sonntag den 6. Dezember: 9.45: Geistliche Stunde. 11.00: 
Für unser Landvolk. Aktuelle Stunde. 11.40: Zeitzeichen, Ver­
lautbarungen. 11.45: Symphoniekonzert. 12.30: Wettbewerb der 
Wiener Jazzkapellen und Jazzsänger um das goldene Band 
1936/37. 13.55—14.15: Richard Strausi: Burleske D-M oll für 
Klavier und Orchester. 14.55: Zeitzeichen, Mittagsbericht, Pro­
gramm für heute, Verlautbarungen. 15.10: Bücherstunde. Aus 
weiter wilder Welt. 15.35: Kammermusik. 10.15: Am Volant 
ins Wunderland Bali. 16.45: Kurzweil (m it Preisausschreiben). 
17.05: Jakob Haringer. Aus eigenen Werken. 17.30: „Tag der 
Briefmarke". Rundaang durch die Ausstellung im österreichi­
schen Museum für Kunst und Industrie. 17.45: Aus Stadt und 
Land. Zusammenstellung: Edmund Skurawp. 19.00: Zeitzeichen, 
Programm für morgen, Sportbericht. 19.10: Unterhaltungskon­
zert. 20.00: Die Ballade. Schenkender): Andreas Hofer. 20.05: 
Lustspiel des Monates. „Der Krampus , Lustspiel von Hermann 
Bahr. 22.10: Abendbericht, der Sport vom Sonntag. 22.30: 
Violinvorträge. 23.10: Bing Crosby, Jazzsänger.
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■ ■ Wochenschau ■ ■
I n  der Munitionsfabrik der Montecatini-Merke in Me­

ran ereignete sich aus bisher unbekannter Ursache eine 
furchtbare Explosion, bei der 43 Arbeiter getötet und 70 
schwer verletzt wurden. Die Explosion erfolgte mit solcher 
Wucht, daß ganze Mauerstücke des Fabriksgebäudes über 
300 Meter wert geschlendert wurden.

Im  Bergbaugebiet von Osarusawa in Mittelsapan er­
eignete sich ein katastrophaler Dammbruch einer Talsperre, 
wobei durch die hereinbrechenden Wassermassen 18 O rt­
schaften überschwemmt und 1200 Menschen getötet wurden. 
Die Ursache des Unglückes ist noch völlig ungeklärt. ^Es 
handelte sich um eine der bedeutendsten Talsperren Ja ­
pans. Das Unglück spielte sich in wenigen Minuten ab. 
Der Damm barst unter donnerartigem Getöse, worauf eine 
ungeheure Flutwelle zu Ta l stürzte, die alles verschlang. 
Die meisten Talbewohner wurden, da das Unglück sich in 
der Nacht ereignete, im Schlaf überrascht, sodaß es nur we­
nigen gelang, sich zu rellen.

Das deutsche U-Boot 18 von der Unterseebootflottille 
Weddingen ist bei einer Torpodoschietzübung in der Lü ­
becker Bucht infolge eines Zusammenstoßes gesunken. Von 
der 20 Mann starken Besatzung konnten 12 Mann gerettet 
werden.

Die Stadt Frankfurt am Main wird künftig die Be­
zeichnung „Stadt des deutschen Handwerks" führen.

I n  der Nähe von Mairhofen in Tirol ging aus einer 
Höhe von 600 Meter ein großer Felssturz nieder. Felder 
und Wesen wurden verwüstet. Felsblöcke, die eine Größe 
bis zu sieben Kubikmeter erreichten, rissen tiefe Graben in 
das Erdreich.

Der ehemalige bulgarische Ministerpräsident und Füh­
rer der volkssozialen Bewegung, Prof. Alexander Zankow, 
hat eine mehrwöchige politische Informationsreise nach 
dem Ausland angetreten. E r wird sich im Flugzeug nach 
Deutschland begeben.

Der Weltmeister und Olympiasieger Karl Schäfer wird 
sich im Laufe des Monates Jänner mit Christa Engel­
mann, der Tochter des Hofrates Engelmann, verehelichen. 
Das Paar, das seit vielen Jahren eng befreundet ist, wrrd 
die Hochzeitsreise nach Amerika machen, da Schäfer dort 
auch Schaulaufen geben soll.

I n  Lille fand am vergangenen Sonntag unter starker 
Teilnahme die feierliche Beisetzung des verstorbenen franzö­
sischen Innenministers Salengro statt, der bekanntlich durch 
Selbstmord geendet hat.

Die Kruppwerke in Essen feierten dieser Tage den Jah­
restag ihres 1>25jährigen Bestandes. Von einem kleinen 
Werk mit vier Arbeitern entwickelten sie sich zu einem 
Großunternehmen, dessen Belegschaft heute 91.500 Mann 
beträgt und den Stand der Vorkriegszeit um über 10.000 
Mann übertrifft.

Der oberösterreichische Landtag hat die Einhebung einer 
Fahrradabgabe beschlossen. Sie soll für die Schaffung von 
Fahrradwegen verwendet werden.

Der Eisenbahnattentiiter Matuschka, der in Ungarn zum 
Tode verurteilt wurde, wird nach einer Entscheidung des 
ungarischen Justizministeriums nicht hingerichtet werden, 
da es im Jahre 1931, als die Auslieferung beschloßen 
wurde, in Österreich noch keine Todesstrafe gab.

Der Segelflieger Heinz Hofsmann hat mit einem 
Muskelkrastflugzeug 427 Meter zurückgelegt und damit 
einen neuen Rekord aufgestellt. Bei dem Muskelkraft­
flugzeug handelt es sich um eine A rt Segelflugzeug, dessen 
Propeller durch die Tretarbeit der Beine in Umdrehungen 
versetzt wird.

I n  Erlaa sind drei Vauernburschen beim Ausräumen 
einer Senkgrube an den Folgen einer von Kloakengascn 
verursachten -Vergiftung gestorben. E in vierter konnte im 
letzten Augenblick vor dem Erstickungstod bewahrt weiden.

Der Friedensnobelpreis 1936 wurde dem argentinischen 
Außenminister Carlos Saavedra de Lamas verliehen. 
Dem deutschen Schriftsteller Karl v. Ossiezky wurde der 
Friedensnobelpreis 1935 zuerkannt. Ossiezky wurde im 
Jahre 1932 in Berlin  wegen Hochverrat eingekerkert und

erst in den letzten Tagen aus der Haft entlassen. I n  Ber­
lin ist man über die Angelegenheit empört. Sie wird mög­
licherweise weitgehende Folgen nach sich ziehen.

I n  Wien hat der Maurer Anton Schrank seine 19jäh- 
rige Braut Gertrud« Jura aus Eifersucht erschossen und 
hernach sich selbst getötet. Schrank wollte nicht, -daß sich 
seine Braut als Eintänzerin fortbringe.

Bücher und Schriften.
Grover Clark: „China am Ende?" Fünf Jahrtausende chine­

sische Kultur, Gesellschaft, Religion, P o litik  und Wirtschaft. 
Kort. Rmk. 4.50, Leinen Rmk. 5.85. Wilhelm (Soldmann, Ver­
lag in Leipzig. Der Name des Verfassers allein bürgt für den 
Wert dieses soeben erschienenen Buches 14 Jahre, die Clark in en­
ger Verbindung m it Land und Leuten im himmlischen Reich, in 
China, verbrachte und dort Studien betrieb, berufen ihn gerade­
zu dazu, einem größeren Leserkreis den chinesischen Osten, ins­
besondere die Entwicklung seines Verhältnisses zum abendlän­
dischen Westen näher zu bringen. Jedermann, der die von Dok­
tor van Bebbcr glänzend übersetzten gedankenvollen Ausführun­
gen des Verfassers gelesen hat, wird bekennen müssen, daß Clark 
seiner Aufgabe bestens gerecht geworden ist. Das eine Fülle von 
Wissen in sich bergende Werk gliedert sich in zwei Teile. Der 
erste behandelt das China von gestern, den Weg seines Auf­
stieges und Verfalls, der zweite spricht vom China von morgen, 
vom werdenden, sich sammelnden und seinen unausbleiblichen 
Wiederaufbau ankündigenden. Clark geht hiebei auf alle Fak­
toren politischer, wirtschaftlicher und sozialer Natur, mögen sie 
chinesischen oder ausländischen Ursprunges sein, ein, die die Ent­
wicklung Chinas berührten oder noch berühren. Auf diese Weise 
wird der erste Teil des Werkes zum Schlüssel des zweiten, der 
durch seine Zeitgemäßheit naturgemäß erhöhtem Interesse be­
gegnen wird. Was wird aus China werden im gärenden 
Drang des fernen Ostens? W ird es noch zu einem Versuch der 
europäischen Großmächte kommen, ihre dort verlorenen S te l­
lungen wieder zu gewinnen? Ist eine endgültige Auseinander­
setzung zwischen Moskau und Tokio unvermeidlich? Der Ver­
käster geht auf diese Fragen ein, ohne sie beantworten zu kön­
nen. Das Eine erscheint aber auch ihm sicher zu sein: Die Zeit 
ist noch ferne, sie wird aber kommen, wo sich nicht nur Japan, 
sondern die ganze Welt der erdrückenden zahlenmäßigen Über­
legenheit der chinesischen Nation bewußt sein werden, wo sie aus 
diesem Wissen hoffentlich die richtigen Schlüsse ziehen werden. P .

s t i l l n . ' ' l-l ms m m . t  ® .  H l  b is  24 $ öeliiilegen. io He lanft moii ie m iM ie i meinen linnen.
Wohnung
bestehend aus 2 Zimmer und Küche, 
1. Stock, sofort zu vermieten. Auskunft 
V illa  Brandstetter, Wienerstraße 39.

Bequemer Lehnstuhl
wird zu kaufen oder zu leihen gesucht. 
Direktor H ö ch t l, Dr. Dollfuß-Platz 33.

Wohnung
(Zimmer, Kabinet, Küche, Vorzimmer 
und Bad) m it Eartenbenützung ab 
Feber 1937 zu vermieten. Anzufragen 
in der Fernblick-Villa. 634

Wohnung
2 bis 3 Zimmer und Kabinett, sonnig, 
per sofort oder später gesucht. Bad und 
Garten erwünscht. Eheste Zuschriften 
erbeten an Dr. Ambros B i t t e r ,  
Salzburg, Plainftraße 18a. 647

eine meine Wae in 
neuer a l s Wae!

-
am Mittwoch den 2. Dezember 1936 im Gasthaus 

„Z u m  guten H ir te n "  / Pbdsitzerstratze N r. 46

Um recht zahlreichen Besuch b itte t höflichst 5 )C (C ttC  © t r i f f ! »

Für die uns anläßlich unserer goldenen Hochzeit und dem 
56jährigen Meisterjubiläum zugekommenen zahlreichen Glück­
wünsche sagen w ir aus diesem Wege überallhin unseren herz­
lichsten Dank. Insbesondere danken w ir Herrn Pfarrer E u -  
1 i ch, Herrn Bürgermeister ß e h t l  samt den Herren der Ge­
meindevertretung, Herrn Postoberverwalter B u ch i n g e r, 
Herrn Zunftmeister N e u m ü l l e r, Herrn R i e g l e r und 
Herrn W i n t e r s p e r g e r  für die freundlichen Worte, die 
sie uns zum Ehrentage gewidmet haben.

Zell a. d. ijbbs, im November 1936.

Franz und Anna Srtner.

E 75/86—8.

Versteigerungsedikt.
Am 14. Jänner 1937, vorm it­

tags 9 Uhr findet beim gefertigten 
Gerichte, Zimmer Nr. 11, die

Zwangsversteigerung
folgender Liegenschaft statt:

Grundbuch Sonntagberg, E.Z. 
565, Rotte Gleiß, K.Z. 2/1, Erbst. 
Garten.

Schätzwert 8 12.462.— , gering­
stes Gebot 8 6.231.— .

Rechte, welche diese Versteigerung 
unzulässig machen würden, sind spä­
testens beim Versteigerungstermine 
vor Beginn der Versteigerung bei 
Gericht anzumelden, widrigens sie 
zum Nachteile eines gutgläubigen 
Erstehers in Ansehung der Liegen­
schaft nicht mehr geltend gemacht 
werden könnten.

Im  übrigen wird auf das Ver­
steigerungsedikt an der Amtstafel 
des Gerichtes verwiesen. 642
Bezirksgericht Waidhofen a. d. y ., 
Abt. 2, am 20. November 1936.

Der Frau

Barbara pctcv
zum 80. Geburtstag 
unseren herzlichsten 

Glückwunsch!
Guts Frsunds aus W ien.

Valentin Rosenzopf, Gewehrfabrikant, Ferlach (Kärnten)
,  -  . . .  -  Erzeugung erstklassiger Jagdw affen

Zweigstelle öaidhofen
ad.Ybbs, Dr. Dollfuß-Platz 16
Ferladier Präzisions-Büdisenmadier-Werkstäfte Rosenzopf
G erich tl. b ee id . S a c h v e rs tä n d ig e r  u n d  S c h ä tz m e is te r

Jagdgewehre r s i :
„V ersch le iß  des österreichischen 

Für jedes Gewehr IO  Jahre Garantie! Schieß- und S prengm itte lm onopols“

Schöner

Bauplatz oder Laserplatz
an H auptverkehrsstraße, Bahnnähe, 1.200 m 2, L ic h t und Wasser, m it 
E in friedung , in  W aidhofen a. d .Y bbs so fo rt zu verkaufen. A nbote  u n te r 

„A . B .“  an d ie  V e rw a ltu n g  des Blattes.

Auch der verwöhnteste 
Wintersportler

is t m it m einen B re ttln  zu fried e n ! Prof. Wolfgang, der bekannte 
Skimeister, is t neben v ie len  anderen prom inenten  S k iläu fe rn  meine 
K unde ! Vom  b illig s ten  K onsum -S ki b is zum m odernst ausgeführten 
S p e z i a l - S k i  beim  Erzeuger, also aus e rste r Hand, ohne Zw ischen­
händ le r! Skistöcke Marke „Komperdell“ (d ie M arke unserer 
O lym p ia -S ta ffe lläu fer in  G arm isch-Partenkirchen), fe rne r Bindungen 
a lle r M odelle, Seehundfelle, aller Ausrüstungsbedarf I A lle  
Reparaturen, Montieren von Stahlkanten schnellstens!

Spezia l - Ski w erkstätte  M. W iesner
Waidhofen a. d. Ybbs, Weyrerstraße 88 Fernsprecher 127

Sicherheit reeller Bedienung! Bezugsquellen-Verzeichnis Sicherheit reeller Bedienung!
H
Autoreparaturen, Autogarage, Fahrschule: 

Hans Kröller, Starhemberg-Platz 44 und 3, Tel. 
113, Auto- und Maschinenreparatur, Benzin- 
und Ölstation.

Baumeister:
Earl Deseyve, Dr. Dollfuß-Platz 18, Stahlbau- 
meistcr, Hoch- und Eisenbetonbau.
Friedrich Schrey, Pocksteinerstraße 24—26, Bau- 
und Zimmermeijter, Hoch- und Eisenbetonbau, 
Zimmerei und Sägewerk.
Eduard Secger, Pbbslorgasse 3, Siadtbaumeister, 
Hochbau, Beton- und Eisenbetonbau.

Bau-, Portal- und Möbeltischlerei:
Sottsried Bene, Waidhosen-Zell a. d. Pbbs, 
Möbelfabrik und Bautischler«!, Möbelhalle.

Bäcker:
Karl Piatys Witwe, Starhemberg-Platz 39, 
Dampfbäckerei und Zuckerbäckerei.

Vekleidungsartikel:
Robert Schediwy, Schuhe, sämtliche Belleidungs- 
artikel für Sport und Straße, Wäsche, Wirkwaren, 
Stoffe sowie Weißwaren.

Buchbinder:
Leopold Ritsch, Hortlergasse 3. Alle Bucheinbände 
und Kartonagen.

Buchdruckerei:
Druckerei Waidhosen a. d. Pbbs, Ees. m. b. H.

Drogerie, Parfümerie und Photohandlung, 
Farben, Lacke, Pinsel:
Leo Schönheinz, Filiale Starhemberg-Platz 35.

Delikatessen und Spezereiwaren:
B. Wagner, Hoher Markt 9, Wurst- und Selch­
waren, Milch, Butter, Eier, Touristen-Proviant. 
Joses Wüchse, 1. Waidhosner Käse-, Salami-, 
Konserven-, Südfrüchten-, Spezerei- und De­
likatessenhandlung. En gros, en detail.

5)08 SAufenster U W  zu M e r t e n ,  
M M l l l l l d e r U W z u Z u u W k n !
Essig zum Einlegen:

beim Eärungsessigerzeuger Ferdinand Pfau, 
Waidhofen a. d. Pbbs. Verlangen Sie bitte 
überall Pfau-Effig!

Farbwaren und Lacke:
Josef Wolkerstorscr, Starhemberg-Platz 11, Tele­
phon 161, 1. Waidhosner Spezialgeschäft für 
Farbwaren, Ölsarbcnerzeugung m. elektr. Betrieb.

Installateur:
Hans $  laschte Starhemberg-Platz 41, Tel. 96. 
Wasserinstallation, sanitäre, Heizungs- undPum- 
penanlagcn, Spenglerei, Milch- und KUchen- 
geschirr, kupferne Kessel und Wasserschisfe, Eter­
nit-Tischbeläge und Wandverkleidungen, Eternit- 
abflußrohre

Kaffee, Tee und Spezereuvaren:
Joses Wolterstorser, Starhemberg-Platz 11, Tele­
phon 161.

Licht- und Kraftinstallationen, elektrische: 
Elektrowcrt der Stadt Waidhoscn a. d. Pbbe,
Starhemberg-Platz.

Parfümerie und Materialwaren:
Joses Wolkcrstorser, Starhemberg-Platz 11, Tele­
phon 161.

Versicherungsanstalt der äst. Bundesländer:
Vers.-A.E. (vorm. n.ö. Landes-Versicherungs- 
anstalten). Geschäftsstelle für Waidhosen a. d. 
Pbbs und Umgebung. K a rl Kollmann, Ried» 
mllllerstratze 7, Tel. 72.

„Wechselseitige Brandschaden und Janus":
Allg. Versicherungsanstalt, Bcz.-Jnsp. Josef 
Kinzl, Bruckbach, Fernruf 2. Amtstag in 
Waidhosen a. d. Pbbs jeden Dienstag von 
8 bis 12 Uhr, Eafthof Kohrer.
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